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Hauptmomente | Der politiſchen Begebenheiten. 
(Entlehnt aus der Koͤnigl. Preuß. Staats⸗, Berliner und Breslauer Zeitung.) 


Allgemeine Ueberſicht. 


In den Niederlanden hat der Koͤnig am 21. Oktober 


die Seſſion der General⸗Staaten feierlich eröffnet. 
Der Koͤnig der Belgier iſt am 19. Oktober im Bade⸗ 
Orte Wiesbaden aus Brüffel eingetroffen. Die Urſache 


dieſer fpäten Badereiſe dürfte ausſchließlich die ſchwankende 


Geſundheit Sr. Majeſtaͤt und das Beduͤrfniß einer gründli⸗ 


chen Kur ſeyn. 0 N 
In Frankreich hat am 18. Oktober auf's Neue ein 
Attentat gegen die Perſon des Koͤnigs ſtattge⸗ 
funden. Es war Nachmittags gegen 5 Uhr, als in dem 
Augenblick, wo der Wagen, in welchem ſich der König, die 
Königin und die Prinzeſſin Adelaide befanden, bei dem Gitter⸗ 
thore des Tuilerieen⸗Gartens vorüber kam, um nach St. Cloud 
qu fahren, ein ſchwerer Stein mit Gewalt in die rechte Fen⸗ 
ſterſcheibe geworfen ward und die Königin am Kopf verletzte. 
ine Frau, welche ſich Stephanie Gitondelle nennt, 
früher Dienſtbote, 31 Jahr alt, mit Lumpen bekleidet, war 


die Thaͤterin; fie ward auf der Stelle verhaftet. Sie iſt 


wahnwitzig, und bildet ſich ein, von Kuͤraſſieren verfolgt zu 
werden, welche Nachſtellun gen der König beguͤnſtige. — Die 
- Königin befindet ſich vollkommen beftſedigend; weder der 
Schrecken über einen fo unvermutheten Angriff, noch die Ver⸗ 
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letzung an der Stirn haben nachtheilige Folgen fuͤr die Ge⸗ 
ſundheit Ihrer Majeſtaͤt gehabt. Der Stein, der die Koͤni⸗ 
gin traf, muß durch den engen Raum durchgeflogen ſeyn, 
den der neben der Wagenthuͤr reitende Ordonnanz⸗ Offizier 
zufällig freigelaffen hatte, — Wie es ſcheint, herrſcht zwi⸗ 
ſchen dem Hofe und dem Minifterium eine ernſte Mei⸗ 
nungsverſchiedenheit uͤber das in Bezug auf Don Car⸗ 
los zu beobachtende Verfahren. Das Miniſterium ſcheint 
entſchloſſen, die Haft des Don Carlos ſo lange auszudeh⸗ 
nen, bis der Bürgerkrieg in Spanien vollſtaͤndig beendigt iſt, 
waͤhrend der Hof ſeine ſofortige Freilaſſung wuͤnſcht. 

In Spanien ſetzt Eſpartero frinen Marſch nach den 
Gebirgen fort, welche die Graͤnze zwiſchen Aragonien, Ca⸗ 
ſtilien und Valencia bilden, und wo Cabrera, zum hart⸗ 
naͤckigſten Widerſtande entſchloſſen, ſich ve ſchanzt hat. Die 
conſtitutionelle Armee rückt nur in kleinen Tagemaͤrſchen vor; 
heftige Regengüſſe und der ſchlimme Zuſtand der Wege ver 
hinderten einen raſcheren Marſch; die Armee bewegte ſich in 
drei Kolonnen in der Richtung von Segura und Montalban; 
die eine Kolonne Über Daroca, die zweite uͤber Hijar und die 
dritte über Belchite. Man war bereits bis in das bbere Thal 
des Rio San Martin vorge tungen. Dies ſt⸗Hauptoperation 
ſoh die Belagerung Segu nas yz die Einnahme die ſes 
Platzes müßte in weniges Ten den Fal Wind und 
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Montalban's nach fich ziehen. Dann würde es an die Ber 
lagerung Cantavieja's und mehrerer andern kleinen Forts und 
zuletzt an die Morella's, eines hoͤchſt wichtigen Punktes, gehen. 
Eſpartero greift die Gebirgsgegend von Caſtilien her anz er 


nimmt zur Operations- Baſis die Heerſtraße, die von Sara⸗ 


goſſa uͤber Daroca und Teruel nach Valencia führt; dieſer 
Plan ſichert ihm freie Zufuhr der fuͤr den Unterhalt der Trup⸗ 
pen noͤthigen Worräthe und verhindert den Cabrera, ſich nach 
Caſtilien zu werfen; ihm bliebe alsdann nur ein Rückzug 
nach dem Nieder⸗Ebro offen. Die fuͤnf Diviſionen der Armee 
Eſpartero's find kommandirt von den Generalen Leon, Puy⸗ 
Sampre, Urala, Caſteneda und Aſpiroz. Unter dieſe fünf 
Diviſionen iſt die 16 Schwadronen ſtarke Kavallerie und Ar⸗ 
tillerie, beſtehend aus 40 Gebirgshaubitzen und 12 großen 
Haubitzen, vertheilt. Ein Park Belagerungs⸗ Artillerie folgt 
dem Heere in einer Entfernung von zwei Tagemaͤrſchen. Es 
ſind die ausgedehnteſten Anſtalten getroffen, daß es dem con⸗ 
ſtitutionellen Heere, deſſen Disciplin ſehr geruͤhmt wird, an 
nichts fehle. Cabrera hat ubrigens feine Eroberungen ſchon 
ſo weit ausgedehnt, daß er in Caſtilien zwei kleine, aber ſehr 
feſte Platze, Canete und Beteta, inne hat. Dieſe ſtehen 
mit Cantavieja durch die Sierra von Albarazin in Verbindung. 
2000 chriſtiniſche Gefangene und 500 Geiſeln jedes Alters 
und Geſchlechts befinden ſich in den Haͤnden Cabrera's. In 
einer von Eſpartero erlaſſenen Proklamation werden Cabrera 
und der Graf von Eſpana zwei blutdürſtige Ungeheuer genannt, 
woraus ſich ergiebt, daß die Unterhandlungen wegen eines 
friedlichen Abkommens vollkommen geſcheitert ſind. (Neueſte 
Berichte ſprechen wieder von Unterhandlungen.) 

Rußland hat vor Kurzem einen außerordentlichen Geſand⸗ 
ten, Herrn von Brunow, wegen der Orientaliſchen An⸗ 
gelegenheiten an den Engliſchen Hof geſendet. Die Geſchaͤfte 
ſeiner Sendung ſind beendet und er iſt nun nach Stutt⸗ 
gart, woſelbſt er Ruſſiſcher Geſchaͤftstraͤger, abgereiſet. 

Zu Konſtantinopel ſind die erwarteten Inſtruktionen 
mit den letzten Beſchluͤſſen für die Geſandten der fünf Mächte 
noch nicht angekommen. Hafiz Paſcha ſcheint die Tuͤr⸗ 
kiſche Regierung für unſchuldig an der Niederlage von Niſib 
zu halten, denn ſie hat ihn zum Generaliſſimus der 
Tuͤrkiſchen Armee in Klein-Aſien ernannt. 

Aus Aegypten berichtet man, daß Mehmed Ali von 
ſeinem Unwohlſeyn wieder hergeſtellt iſt und am 25. Sept. 
eine zehntägige Reiſe nach Kafr Madſchar in der Provinz 
Gharbyeh unternommen hat; wahrſcheinlich der Luftveraͤn⸗ 
derung wegen. Uebrigens ſind ſeine Geſinnungen dieſelben, 
wie fruͤher; er verweigert die Herausgabe der tuͤrkiſchen Flotte, 
bis man ihm Alles bewillige, was er verlange. Am 25. Sept. 
ging auch ein Dampfboot mit Inſtruktionen fuͤr Ibrahim 
Paſcha nach Syrien ab. n 


Deutfhtand. 
Der Oeſtr. Staatskanzler Fuͤrſt Metternich bat am 20. Oktbr. 
ſeinen Bunte Johannisberg verlafen und die Rüͤckreiſe nach Wien 
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Belgien. 


Das Kriegsgericht von Limburg hat am 14. Okt. das Todes: 


Urtheil uber vier Deſerteurs, zum Theil Deutſche von Geburt, ge⸗ 


ſprochen, welche im Jahre 1833, nachdem fie dieſſeits einen Raub⸗ 


mord begangen hatten, nach Holland deſertirt waren, dort jedoch 
verhaftet und fo lange gefangen gehalten wurden, bis fie nach ab⸗ 
er ade Friedens⸗Vertrage an die Belgiſche Behörde ausge⸗ 
iefert werden konnten. a 
Niederlande. 
Haag, 2. Oktober. Se. Majeftät der König haben heute die 


ordentlice Seffion der Generalitaaten mit nachſtehender 


Rede eröffnet: „Edelmögende Herren! Bei der Eröffnung 


Ihrer gegenwärtigen Seſſion kann Ich wieder die Verſicherung gez 


ben, daß Meine Beziehungen zu den fremden Mächten fortwährend 
durch gegenſeitige Geſinnungen der Freundſchaft und das wohlwol⸗ 
lende Interefe charakteriſirt werden. Der Handels⸗ und Schiff⸗ 
fahrts⸗ Traktat mit den Vereinigten Staaten von Amerika und der 
Handels⸗Vertrag mit den Staaten des Deutſchen Zollverbandes, 
welche zu Anfang dieſes Jahres von Mir abgeſchloſſen wurden, ge⸗ 
ben uns neue Bürgſchaften für die Ausbreitung von Niederlande 
Flor. Meinerſeits gehen alle Beſtrebungen dahin, die gaͤnzliche 
Ausführung des Traktates mit Belgien zu ſichern und zu beſchleu⸗ 
nigen. Die Vorſchlaͤge, die Ich dem Deutſchen Bunde wegen ei⸗ 
ner Vergütung des Grundgebietes gemacht, das vom Großherzog⸗ 
thume Luxemburg abgetreten worden, find bereits angenommen. 
Mein Miniſter des Auswärtigen wird Ew. Edelmögenden von der 
Art und Weiſe, wie dieſer Gegenſtand geordnet worden, Bericht 
erſtatten. In Folge deſſen hat ſich nun der Zeitpunkt genähert, wo 
u den Veränderungen des Grundgeſetzes, die durch die Trennung 

iederlands und Belgiens nothwendig geworden, übergegangen 
werden kann. Es wird zu dieſem Ende Ew. Edelmögenden ein Vor⸗ 
trag gemacht werden. In Gemäß heit des Traktakes mit Belgien 
find Maßregeln getroffen, um die Kriegsmacht fo viel als möglich 
anf den Friedens fuß zurnczubringen. Zu dieſem Zwecke ſind die 
Freiwilligen⸗Corps und die übrigen Freiwilligen der See⸗ und Land⸗ 
macht mit Dank fur die von ihnen geleiſteten Dienſte entlaſſen, iſt 
die mobile Stutterei aufgeloͤſt, wird das Lager zu Felde aufgehoben 
und iſt den Mannſchaſten derjenigen Aushebungen der National: 
Miliz, die eine fünfjährige Dienſtzeit zurückgelegt, der Abſchied ger 
geben worden. 5 n 
Ausbebung von 1835 der Fall ſeyn. Einem großen Theile von 
Konſtribirken ſpäterer Aushebungen iſt der gewohnliche Urlaub er⸗ 
theilt worden. Auf dieſe Weiſe tritt nach und nach der Standpunkt 
ein, auf welchem ſich die National: Miliz in gewöhnlichen Zeiten 
befinden muß, und wird es nicht mehr nöthig ſepn, für die nachſte 
Aushebung ein beſonderes Geſetz & erlaſſen. Ich kann dieſer Maß: 
regeln nicht gedenken, ohne Ew. Cdelmögenden das Gefühl der Zu⸗ 
friedenheit und Dankbarkeit zu erkennen zu geben, welches Mich 
befeelt, wenn Ich eee auf die ehrenvolle Art und Weiſe, in 
welcher die Niederländische Kriegsmacht während der letzten Jahre 
ibre Pflicht gethan, wodurch fie ein eben TO ausgezeichnetes als er⸗ 
freuliches Muſter von Treue und B | 
Rede geht nunmehr zu den innern Landes Angelegenheiten über.) 

rankreich. 

Am 14. Oktober hat zu Paris eine wichtige Verhaſtung ſtatt⸗ 

gefunden. Vlangu , einer der Hauptfühter der letzten Revolte, 


welcher fo lange den Händen der Polizei entgangen iſt, ward au 
dieſem Tage verhaftet. Es war um 6% Ubr früh, als die Dilie 


gence nach Burgund abgehen wollte. Der namentliche Anfruf der 


Reiſenden batte bereits ſtattgeſunden und es fehlte nur noch ein 
Einziger, über deſſen Ausbleiben die Reiſenden zu murren begannen, 
als er eiliaſt perbeilief und auf die Kutſche binauſſtieg. Schon 
ſetzte ſich der Wagen in Bewegung, als vier Polizei⸗Agenten, die 


Im naͤchſten Frübjahre wird dies auch mit der 


andsliebe darſtellte.“ (Die 


5 Reiſende mitgefahren waren, dem Poſtillon befablen, ſtil aa 


ee 


wegen einer Korreſpondenz mit Achmed 


halten, und ſich darauf des zuletzt angekommenen Meifenden bes 
mäaͤchtigten, den fie für Auguſt Blanqui erkannt hatten. So plötz⸗ 
lich 1 verlor Blangui einen Augenblick lang die Beſin⸗ 
nung; dann raffte er plötzlich feine Kräfte zuſammen, verſuchte 
fi ſoszureißen und rief die Perſonen, die in dem Hofe ſtanden, 
u ſeinem Beiſtande auf. Jeder Widerſtand war unnütz, und die 
genten ſchickten ſich an, ihn von dem Wagen herunter zu bringen, 
als er mit einer ſchnellen Bewegung einen Gegenſtand an den 
Mund führte, den er in der Hand verborgen gehalten hatte, 
e gelang es, ihm denſelben zu entreißen, bevor er 
idn verschluckt hatte. Er wurde zuerſt nach der Polizeſpräſektur 
gebracht und nachmals in die Conciergerie. Die Polizei war ſehr 
ut unterrichtet geweſen. 
s rer) 13. Okt. Der Herzog von Or⸗ 
leans iſt geſtern hier angekommen. Sein Marſch durch unſere 
Provinz gleicht einem beſtändigen Triumphzuge. Sein Gefolge 
wird la durch herbeigeeilte Oberhäupter der Stämme vermehrt, 
Als er ſich unſerer Stadt näherte, gingen ihm die Kaliſa's und 
Sheiks der Provinz, an der det der Einwohnerſchaft, entgegen. 
Jeder Corporation wurde eine dreifarbige Fahne vorgetragen ; dies 
geſchah auch bei dem Mufti und den Ulema's. Die Lebhaſtigkeit 
in dieſer ſonſt fo ernſten Bevölkerung war beſonders dadurch erregt 
worden, daß der Herzog fünf der vornehmſten Einwohner, die, 
zum Tode vernetheilt 
waren, begnadigt hatte. Heute, am Jahrestage der Einnahme 
von Konftantine, hielt der Prinz eine Revue über ſämmtliche 
Truppen ab und vertheilte darauf an vier der vornehmſten Kalifa's 
oder Sheiks das Kreuz der Ehren⸗Legion. Sie waren ſehr ſtolz 


f auf dieſe Auszeichnung, und verſſcherken aufs neue, daß ſie dem 
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Könige der Franzoſen mit Leib und Seele ergeben wären. Auch 
Ven alfa, 30 onſtantine fo Eräftig gegen uns vertheidigte, fo 
wie der HMHjährige Marabout El⸗Belid, haben das Kreuz der 
Ehren ⸗ Legion erhalten. Ein Marabout das Kreuz der Ehren⸗ 
Legion! Welche Veränderung in einer fo kurzen Zeit! Der Herzog 
von Orleans wird übermorgen feine Reiſe nach Milah und Setif 
fortſetzen. . 
Spanien. 

Man ſchreibt aus Carinena vom 11. Octbr., daß in einem 

Mads gehaltenen Kriegs⸗Rath die meiſten Offiziere Cabrera's 
I für die Anknüpfung von Unterbandlungen mit Eſpartero er⸗ 
klaͤrt hätten. Cabanerd hat an alle ihm befreundeten Offiziere in 
Cabrera's Armee geſchrieben und man verſpricht ſich einen guten 
Erfolg von dieſem Schritt. ; 1 5 

Saxagoſſa, 15. Oktbr. Die Truppen der Königin blokiren 
Segura, wo Cabrera nur 3 Compagnieen zurückgelaſſen hat. Die 
langſame Bewegung der Armee wird dadurch verurſacht, daß Ca⸗ 
brera die Bewohner der Dörfer gezwungen hat, dieſelben zu ver: 
laſſen, indem er ſich aller Subſiſtenz : Mittel bemächtigte. Die 
Armee muß daher alle ihre Bedürſniſſe mit ſich führen. Cabrera 
hat in Morella eine aus den Militair-Chefs und den angeſehen⸗ 
den Perſonen des Landes beſtehende Junta zuſammenberufen, um 
fich. mit ihr über die Vertheidigung von Morella zu berathen. 
Ein jedes Mitglied der Junta mußte ſeine Meinung ſchriſtlich 
abgeben. Auch die Bewohner der Stadt mußten ſich verſammeln, 
um ihre Anſicht über den vorliegenden Gegenſtand auszusprechen. 
Da nun natürlich Niemand wagte, anderer Meinung zu ſeyn, 
als Cabrera, ſo wurde beſchloſſen, ſich bis auf, Aeußerſte zu 
verteidigen. Man glaubt, daß Efpartero werde Cantavieja und 
Morella belagern müſſen, wenn anders Cabrera dabei beharrt, fo 
lange wie moglich Widerſtand zu leiſten; denn ſelbſt wenn die 

rüppen, welche er mit Gewalt angeworben, ihn verlaſſen ſoll⸗ 
ten, fo wurden ihm dennoch genug Soldaten übrig bleiben, . 
6 , namentlich in Morella, eine Zeit lang zu halten. Der E 
dfang, der den Truppen der Königin überall 16 Theil wurde, 
wo fie ihre wahren Geſinnungen zeigen konnten, I 
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daß derſelbe, trotz der Unfaͤhi 


ft indeß hoſſen, 


daß die Operationen des Feldzugs ſich auf einige Belagerungen 
beſchtaͤnken werden. Man will wiſſen, der Herzog von Vitoria 
werde dem General O'Donnell die Leitung der Operationen über⸗ 
tragen, waͤhrend er ſelbſt mit 10,000 Mann ausgewählter Trup⸗ 
pen das durch O'Donnell vom Feinde gefänberte Land durchziehe, 
um es zu organiſiren. 


Ueber die Sitzung, in welcher die Cortes den Beſchluß wegen der 
Fueros faßten, welchen wir in voriger Nr. des Boten mittheilten, 
wird Folgendes berichtet. Die Verhandlung war ſehr lebhaft, be⸗ 
onderg erlaubten ſich die Herren Quito, Madoz, der Gr. v. las 

avas und Herr Olozaga, arge Perſönlichkeiten gegen die Regie⸗ 
rung, indem ſich die Miniſter auf das Beſtimmteſte der Annahme 
eines von Herrn 9 1 gemachten Vorſchlages, daß die Fueros, 
fo weit fie nicht mit der Verfaſſung und der Einheit der ſpaniſchen 
Monarchie im Widerſpruch ſtehen, beſtätigt werden ſollten, wider⸗ 
ſetzten. Aus der Debatte erhellte, daß in einer Unterredung im 
Conſerenzſaal vor der Debatte, der Miniſter Arazzola erklärt hatte, 
daß die Regierung das Prinzip eines Amendemenks zulaſſen werde, 
doch müſſe er ſich vorher mit feinen Collegen berathen. Als nun 
in der Verhandlung ſelbſt der Juſtizminiſter auf das Beſtimmteſte 
ſich gegen die Annahme ausſprach, erklärten die Herren Quinto und 
Madoz, daß izt alle Verbindung zwiſchen ihnen und dem Mini⸗ 
ſterium aufgehört habe, und nun verlor die Verhandlung allen 
Charakter einer parlamentariſchen Debatte, und die Aeußerungen 
der Redner uͤberſtiegen alles Maaß. Hr. Olozaga namentlich griff 
den Juſtizminiſter an und ſprach dann uͤber den Urſprung des Mi⸗ 
niſteriums. Er meinte, daſſelbe ſei ungeſchickt zuſammengeſetzt, 
unpopulär und trage die Zwietracht in ſich. Drei Geſetzentwürſe 
über die Nationalgarde, die Staͤdteordnung und die Preſſe, welche 
das Miniſterium den Kammern vorlege, ſeien dense der da ſie 
wurden aber auch mit Schmach abgewieſen werden. Der Kriegs⸗ 
miniſter ſei ein unfähiger Kopf ꝛc. Zuletzt ſprach er viel von 
Unabhängigkeit feiner Geſinnung, feinem Patriotismus, und feiner 
mehrmaligen Weigerung, in das Minifterium einzutreten, wähe 
rend er dem Herzog von Vitoria großes Lob ertheilte und fagte, 

f trol keit der Miniſter, ganz allein den 
Frieden herbeigeführt habe. Der Kriegsminiſter, General Alair, 
vertbeidigte ſich. Er ſetzte die von ihm angeordneten militärifchen 
Maßregeln auseinander und fügte hinzu, daß die Deputirten, ſtatt 
die Zeit mit nutzloſen Debatten zu verlieren, lieber das edle Bei⸗ 
ſpiel pon Bergara (der Aus ſoͤhnung) befolgen mochten. Na⸗ 
mentlich aber möchte er Hrn. Olozaga, zur. Vervollſtaͤndigung des 
Friedensſchluſſes, lieber auf der Bank der Miniſter ſſtzen ſehen, 
um die Regierung durch fein Talent zu unterſtützen. Es fei une 
recht, den Krieg in dem Augenblick zu beginnen, wo man Frie⸗ 
den ſchließen wolle. Hr. Olozaga erwiederte hierauf, daß er die 
Regierung nicht verdrängen, ſondern, im Fall ſie nur fähig 
fei, den Frieden zu vermitteln, nach allen Kräften une 
terſtuͤtzen wolle. Der Kriegsminifter, ſich erhebend, und die 
Arme ausbreitend: „Nun, ſo kommen Sie, Hr. Olozaga.“ Hr. 
Diopage erhob ſich wirklich ſchnell von feinem Sig und warf ſich 
dem Miniſter in die Arme, worauf von allen Seiten lauter Vei⸗ 
fall und Freudenruf ausbrach. Von allen Bänken der Kammer, 
von der Tribüne herab, ertönte das Lebehoch. Die eifriaften Miß 
glieder der Oppoſition, Caballero, Quinto, Alonſo, Madoz, der 
Graf las Navas, welche noch vor einem Augenblick die Miniſter 
fo furchtbar befeindet hatten, ſprangen auf, eilten auf die Miniſter 
zu, um dieſelben zu umarmen. Die Deputirten aller Meinungen 
umfingen ſich untereinander und von allen Seiten ertoͤnte der Ruf: 
„Es lebe der Friede, es lebe die Einigkeit, es lebe Arguelles, 
Olozaga, das Minſſterium, es lebe Eſpartero“ Man kann ſagen, 
daß dieſer erhebende Auftritt, welcher fat eine Stunde dauerte, 
die eigentliche große Natification des Friedens war. 
Dlozaga nahm darauf fein Amendement zuruck und es wurde dann 
der Geſetz⸗Entwurf über die Fueros, mie ihn die telegraphiſche 


* 


— 


Depeſche berichtet hat und wie ihn der Kriegsminiſter mit Hrn. 
Llozaga gemeinschaftlich entworſen hatte, einſtimmig angenommen, 
Der Praͤſident Calat rav a erhob ſich hierauf und ſprach mit tiefer 
Ruͤhrung: „M. H., dieſer Tag läßt mich dreißig Jahre der 
Leiden vergeſſen, und ich bin ſtolzer, alt jemals darauf, ein Spa⸗ 
nier zu fein, Wir haben der Welt und den Voͤlkern, welche Spa⸗ 
nien für die Freiheit nicht reif glaubten, eine große Lehre gegeben. 
Ich wiederhole es, dieſer Tag loͤſcht die Erinnerung von 30 Jabren 
in mir aus; er iſt das Signal des Friedens und des Glucks unſeres 
Landes!“ Unter lauten Freudenrufen trennte ſich die Verſammluug. 
Portugal, 
Berichten aus Liſſabon vom 7ten Oktober zufolge, hatte man 
dort einen berüchtigten Guerillafuͤhrer; Manosl Nunes, eingefangen 
und erſchoſſen. Räuberbanden zeigten ſich fortwährend auf dem 
Lande, und die Liſſaboner Poſt war kürzlich beraubt worden. Der 
Spanische General = Konful hatte alle in Liſſabon ſich auſhaltenden 
Karliften aufgefordert, den Unterwerfungseid zu leiſten, worauf 
denjenigen, welche Eigenthum beſaͤßen, daſſelbe zurückgegeben 
werden ſolle. Die Cortes follen nicht vor dem 2. Jauuax, ihrer 
regelmaͤßigen Verſammlungszeit, einberufen werden. 


England. 

In England ging das Gerücht von neuen Bewegungen der 
Vonapartiſtiſchen Partei, die in England gegen Frankreich ein 
geleitet wurden. ze j : 

m Schloſſe zu Windſor hat ein Wahnſinniger, wie es ſcheint, 

elbe Menſch, der (dom früher einmal verfucht hatte, in den 
Buckingham⸗ Palaſt zu dringen, in der Nacht vom 9. zum 10. Okt. 
in den Wohnzimmern Ihrer Majeftät Fenſterſcheiben eingeworſen. 
Man fand die Scherben und drei große Kieſelſteine in dem Zimmer. 
Der Thaͤter iſt verhaſtet. Be 

Nach Berichten aus Bombay vom 30. Juli iſt in Punah eine 
Verſchwoͤrung entdeckt worden, deren Zweck es war, alle Europäer 
zu ermorden und die Mahratten⸗Herrſchaft herzuſteſten. = =; 

In Kanada war bei dem Abgang der letzten Nachrichten Alles 
ruhig, auch ſchien man keine Furcht vor dem Wiederausbruch von 
Unruhen zu hegen. Alle zur Transportation verurtheilten politi⸗ 
ſchen Gefangenen, 58 an der Zahl, waren endlich am 26. Sept. 
von Quebek nach Botany ⸗ Bap eingeſchifft, und mehrere bei der 
letzten Landung in der Nahe von Koburg betheiligte Perſonen zu 


Gefaͤngnißſtrafe verurtheilt worden; 25 andere follen gegen genu⸗ 


gende Bürgſchaft, daß fie innerhalb 48 Stunden auswandern und 


Zeitlebens die Kolonie meiden wollen, freigegeben werden; zwei 


endlich, Namens Levesque und Prieur, ſollen unter der Bedingung 
ihte Freiheit erhalten, daß Ne auf 600 Engliſche Meilen von der 
Kolonie fern: bleiben. Lake George und die Nach barſchaft war mit 
Britiſchen Offizieren angeſuͤllt, welche dort fiſchten und jagten. 


Freiſtaat Krakau. 

Krakau, 18. Oktober. Als Beweis für die bedeutenden Ni: 
ſtungen, die Rußland in dieſem Augenblicke macht, kaun 
eine Bekanntmachung der ruſſiſchen Regierung im Journal des Ad⸗ 
nigreichs Polen gelten, wonach alle Aerzte, welche in ruſſſſche 
Dienſte treten wollen, ſich moͤglichſt bald nach Odeſſa zu melden 

„da man deren eine Zahl von 600 daſelbſt bedarf. 

5 Rußland. 

Se. Kaiſerl. Hoheit der Groſfuͤrſt Thronfolger, welcher am 
, Septbr. St. Petersburg verließ, um nach Warſchau zu reiſen, 
iſt auf der Reiſe, zu Mohilew, unpaͤßlich geworden und hat 
daher, zumal bei der jetzigen rauhen Herbſtwitterung, dieſe Reiſe 
aufgegeben und kehrt nach a zurück. 
5 Türe i. 


Kouſtantinopel, 2. Okt. Nachſtehendes iſt die Not“, 
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und ihn aufzu 


neriſche Hand die Katastrophe herbeigeführt bat; ob fie unter den 


welche die Pforte in den den letzten Tagen des Septembets an 
die Repräfentanten der Großmächte gerichtet hat; bis zu die · 
ſem Augenblick iſt keine Rückantwort auf die Eröffnung erfolgt. 
„In der Note, welche die hohe Pforte im Laufe des Augusts 
an die Repräſentanten der fünf Mächte richtete, drückte fie ihren 
Wunſch aus, daß, nachdem die hoden Machte das Arrangement 
der Aegyptiſchen Frage übernommen hätten, fie die Mittel in Eye 
wägung ziehen möchten, um Mehmed Ali zu feiner Pflicht zurück⸗ 
zuführen, ihm zur Herausgabe der Großhbexrlichen Flotte und zus 
e auf ſeine übertriebenen Forderungen zu beſtimmen 
zufordern, ruhig die Dispositionen abzuwarten, welche 
unter Vermittelung der fünf Machte und Sanctionirung der hoben 
Pforte getroffen werden würden. Seitdem hat die Pforte von den 
wohlwollenden Abſichten der fünf Mächte unanſhörlich Beweiſe er⸗ 
balten, ſie ſteht daher nicht an, dem guten Willen der letzteren 
volle Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen, fo wie fie auch weit davon 
entfernt iſt, die vielfachen Schwierigkeiten 1 mißkennen, die ihnen 
bei der Ausführung ihrer großherzigen Abſichten begegnet fein 
mögen. Nichts deſtoweniger iſt bereits mehr als ein Monat ver⸗ 
ſtoſſen, ohne daß die durch die göttliche Vorſehung unter den fünf 
Höfen zu Stande gekommene Uebereinſtimmung irgend eine, zu 
dem vorgeſetzten Zweck führende Wirkung gezeigt hätte. Die hohen 
Vermittelungs ⸗ Mächte müſſen vermöge ihrer bekannten Weisheit 
einſehen, wie ſehr es fur die Osmaniſche Regierung wünſchenswerth 
fei, fobald wie möglich einen Zuſtand der Dinge aufhören zu ſehen, 
der die Pforte beuachtheiligt und den Weltfrieden bedroht, indem 
er tagtäglich neue Keime der Unordnung und der Zwietracht auf⸗ 
ſchießen laͤßt. Die Thronbeſteigung des Sultans Abdul Medſchid 
ward durch einen großen Gnaden⸗ Akt bezeichnet, indem Se. Ho: 
beit dem Paſcha von Aegypten für feine degangenen Fehler Verzei⸗ 
bung angedeihen ließ und zugleich ihm die Erblichkeit für ſeine 
Kinder bewilligte. Der Paſcha erwlederte dieſe Wohlthat mit dem 
ſchwaͤrzeſten Undank. Es ift allgemein bekaunt, daß er ſich nicht 
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nur geweigert hat, die Srofiberrliche Slot, die ihm durch den 


feigſten Verrath überliefert wurde, zurückzugeben, ſondern daß er 
auch die dem Sultan unterworfenen Lander zu revolutioniren ſtrebt 
und überhaupt auf das Feindſeligſte gegen die hohe Pforte ſich bes 
nimmt. Se. Hoheit beharrt nichtsdeſtoweniger in ihren großmi⸗ 
tigen Abſichten, und iſt bereit, Mehmed Ali die Erblichkeit Ae⸗ 
er für deſſen Kinder zu verleihen, fo wie ihm für alles An⸗ 
toßige und Verbrecheriſche, das er bis zum heutigen Tage be⸗ 
gangen, Verzeibung angedeihen zu laſſen. Unter dieſen Bedin⸗ 
gungen wird die Regierung Sr. Hoheit immer bereit ſein, ein 
Abkommen mit ihrem Vafallen zu unterzeichnen. Das Benehmen 
des Letzteren nach dem Abſchluß eines ſolchen Arrangements wird 
entſcheiden, in wie weit derfelbe ſernerer Gunſtbezeugungen würdig 
ſei, die jedoch nur als eine Folge freiwillig ertheilter, ſouperainer 
Gnade anzufehen wären. Die hohe Pforte erſucht die fünf Herren 
Repraſentanten, ihren betreffenden Regierungen die Hoffnung det 
Pſorte auszudrücken, daß die hoben Vermittelungs⸗Mächte die ge⸗ 
eigneten Mittel ergreifen werden, um die Aegyptiſche Frage einer 
befriedigenden Loſung baldmöalichſt zuführen zu können.“ 
Konſtantinopel, 9. Okt. Das den Türken fo verderbliche 
Element des Feuers hat uns am 7. Oktober früh wieder heim⸗ 
geſucht, und zwar galt es diesmal der Kaiſerlichen Fabrik der 
weh (Kopfbedeckungen); in weniger als zwei Stunden war das 
ſehr ausgedehnte Gebäude von den Flammen verzehrt, und von 
dem werthoollen Material und den bedeutenden Vorrathen wurde 
gar nichts gerettet. Ueber 1500 Menſchen find dadurch brodlos 
geworden, und es iſt nur zu wahrſcheinlich, daß eine mordbren⸗ 
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Agenten Mehmed Ali's zu ſuchen, oder ob ein gewiſſenloſer Ans 
geſtellter dieſe That verübt, wird ſich ſchwerlich — lain. 
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Roch ehe es zu dunkeln begann, kamen die gebetenen 
Perſonen und Kwintitſch's Vater zuerſt. Dieſen hatte die 
Einladung ſeines reichen und ſtolzen Nachbars nicht wenig 
uͤberraſcht; bald aber wurde ihm Alles klar, und feine 
Freude war kaum geringer, als jene des glücklichen De⸗ 
mian. Die Verlobung ward nach kleinruſſiſchem Gebrauche 
vollzogen; der polniſche Herr nämlich, der die Hauptrolle 
ſpielte, legte Brot und Salz auf den Tiſch, und bat den 
Hausherrn, es moͤge dieſem gefallen, aus ſeiner Hand 
den zukünftigen Gemahl feiner Tochter hiermit in Emr 
pfang zu nehmen. Als der Pan Gritzenko feine Einwil⸗ 
ligung zur Heirath ausdrücklich erklärt hatte, reichte Price 
jedem der anweſenden Gaͤſte, und namentlich zuerſt ihren 
Verwandten, ein Handtuch auf einer ſilbernen Schuͤſſel 
dar. Dann ward auf die Geſundheit der Verlobten ge⸗ 
trunken, auf die ihrer Väter, des polniſchen Herrn, aller 
anweſenden Verwandten u. ſ. w. Die Gaͤſte ſtimmten 
Hochzeitslieder an, der polniſche Fremde ſcherzte und war 
unendlich liebenswuͤrdig, brachte ſogar mehre kleinruſſiſche 
5 Sprichwörter an, die ſich auf das gegenwaͤrtige Feſt be⸗ 
zogen, und es ſchien, als habe er nur wenige Stunden 


nöthig gehabt, die Landesſprache zu erlernen, etwa wie 


in den alten Maͤhrchen die ruſſiſchen Helden und Rieſen, 
die in ein Paar Tagen zu uͤbermenſchlicher Größe empor⸗ 
wuchſen. Erſt ſpaͤt in der Nacht legten ſich die zahltei⸗ 
chen Gaͤſte, denen man theils in Gritzenko's Hauſe, theils 
in den Wohnungen der Nachbarn ihr Lager bereitet hatte, 
zur Ruhe. 

Am näͤchſten Morgen kleideten ſich Alle ſchon früh an, 
um die Braut zur Kirche zu begleiten. Um neun Uhr 
war der Zug bereit; der Bräutigam, deſſen Beſchützer der 
Pole, und ein Jugendfreund Demians, ritten vor die 
Kirchthuͤre und nahmen hier die von ihren Brautjungfern 
umgebene Price in Empfang. Sie ſaß in einer großen, 
uralten, mit vier Pferden beſpannten Kutſche. Nach voll⸗ 
zogener Trauung ward in Gritzenko's Haufe gefrühſtuͤckt. 

Natürlich war kein Mangel an Gluͤckwuͤnſchen und 
Trinkſprüchen; Braut und Bräutigam begruͤßten jeden 
det Anweſenden mit einer tiefen Verbeugung und reich⸗ 
ten Branntwein umher. Jeder Gaſt umarmte, nachdem 
er das Glas geleert, die Neuvermählten, uud legte ein 


Geſchenk auf die Schuͤſſel. Der Freiwerber gab eine mit 
Dukaten gefüllte Boͤrſe. So verlief die Zeit bis zum 
Mittagseſſen — Eſſen und Trinken find uberall, beſon⸗ 
ders aber in Kleinrußland, von der groͤßten Bedeutung, 
— und es herrschte die lauteſte Fröhlichkeit. Jedoch fan⸗ 
den die Gaͤſte befremdlich, daß keine Muſik da war, und 
Niemand die Geſaͤnge zum Lob und Preis der Braut mit 
irgend einer Melodie begleitete. Der Pan Grigenko hatte 
übrigens ſchon zweimal nach dem blinden Neſtoriako ge⸗ 
ſandt, allein dieſer erſchien nicht. Da ward Statzko zum 
dritten Mal abgeſchickt, mit dem ausdrücklichen Befehle, den 
Alten herbeizuſchaffen und im Nothfalle Gewalt anzuwenden. 

Beim Nachtiſche ließ der polniſche Herr Ungarwein her⸗ 
umteichen, und war fo ausgelaſſen luſtig, wie man ihn 
vorher noch nicht geſehen hatte. Er trank einmal lber 
das andere auf das Wohl der Neuvermählten, fang klein⸗ 
ruſſiſche und polniſche Geſaͤnge, ſcherzte mit der Braut 
und den Brautjungfern, kurz, er war die Seele des 
Feſtes, und ließ zuletzt noch feinen großen ſübernen Leib⸗ 
becher herbeiſchaffen und trank auch mit dem alten Kwin⸗ 
titſch Bruͤderſchaft. 

Nach beendigter Mahlzeit bildeten ſich unter den Gäften 
einzelne Gruppen; die Weiber und Mädchen ſaß en im 
Kreiſe herum und ſtimmten kleinruſſiſche Geſaͤnge an; die 
jungen Maͤnner ſtanden hinter ihnen und wiederholten die 
letzen Strophen. Demian und Price nahmen naturlich 
den Ehrenplatz ein, bemerkten aber, ganz mit ihrem Gluͤcke 


beſchaͤftigt, wenig von Allem, was um ſie her vorging. 


Inzwiſchen hatten einige Gäfte ſich aus dem Zimmer ent: 
fernt, und wie man endlich gewahrte, war unter die ſen 
auch der fröhliche Herr, welcher die Vorurtheile, welche 
man in Kleinrußland gegen die polniſchen Edelleute zu har 
ben pflegt, in ihrer ganzen Bloͤße zeigte. Ueberall ward 
nach ihm geſucht, — er war nirgends zu finden, auch 
ſeine Diener, welche bei Tiſche aufgewartet hatten, wa⸗ 
ren verſchwunden. Endlich erfuhr man von einigen im 
Hofe ſtehenden Bauern, daß vor ein Paar Stunden die 
Britſchka des Polen den Hof verlaffen habe; die berittee 
nen Diener ſeien ihm nach und nach gefolgt; der Pole 
ſelbſt habe ſich in einiger Entfernung von Gritzenko's 
Hauſe zu Pferde gefegt und ſei davon geſprengt. 
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Es währte ziemlich lange, bevor der Hausherr und 
feine Gäfte von ihrem Erſtaunen über ſolch ploͤtzliches Ver⸗ 
ſchwinden des polniſchen Herrn zuruͤckkommen konnten; 
auch konnte ſich Niemand erklären, aus welchen Gründen 
weder der alte Blinde, noch Statzko ſich hatten blicken 
laffen, doch in zahlreichen Geſellſchaften, wo es laͤrmend 
und laut hergeht, verdrängt die Aufmerkſamkeit, welche 
man einem neuen Gegenſtande zuwendet, bald das Ans 
denken an alles vorher Geſchehene. Und heute war der 
Pan gluͤcklich genug, einen herumziehenden Muſikanten 
vor ſeiner Thuͤre zu erblicken; daher ward nun luſtig ge⸗ 
tanzt, ſtark getrunken, der luſtige polniſche Herr, der 
blinde Neſtoriako mit feiner Laute, der dumme Statzko 
mit ſeinem aufgeſperrten Munde vergeſſen. 

Dieſer letzte kam erſt am andern Morgen wieder zum 
Vorſchein, warf ſich ſeinem Herrn zu Fuͤßen, bat um 
Verzeihung fuͤr ſein langes Außenbleiben, und meldete, 
daß der alte Neſtoriako ſich auf das Beharrlichſte gewei⸗ 
gert habe, mit ſeiner Laute zu erſcheinen. Dann nahm 
er einen Brief aus der Taſche, welchen er zitternd und 
bebend dem Pan überreichte. 

„Von wem haſt Du dieſen Brief erhalten? fragte 
der Pan Gritzenko, ehe er das Siegel erbrach. 

„Von wem?“ fragte Statzko murmelnd, beſann ſich 
einen Augenblick und antwortete dann: „Von wem an⸗ 
ders, als unſerm Freiwerber, dem Polaken.“ 

„Wo und auf welche Art hat er Dir dieſen Brief ge⸗ 
geben?“ fragte Gritzenko haſtig. 

„Wo? In der Schenke vor dem Dorfe, an der Heer⸗ 
ſtraße. Wie? das weiß ich nicht genau; ich muß mich 
erſt darauf beſinnen. Ja, ja, nun weiß ich es. Als ich 
von Neſtoriako zurkckkam, begegnete mir ein Schlachtitſch, 
der klopfte mich freundlich auf die Schulter und ſagte: 
„„en wohl, Kamerad, mein Herr iſt ſchon fortgereiſt; 
ich eile ihm jetzt nach. Kannſt mir aber noch einen Ge⸗ 
fallen thun, zeig mir den Weg, ich kann mich nicht aus 
dem Dorfe finden. Komm mit, wir trinken noch ein 
Glas, ehe wir ſcheiden.““ — Verzeihung, Herr, ich bin 
ein armer Sünder. 
ſah ich dort den polniſchen Herrn, der mich ſehr gütig 
behandelte und mit Wein überſchüttet hat; auch ein Trink⸗ 
geld gab er mir und fagte, ich möchte fo lange bei ihm 
bleiben, bis er einen Brief fertig geſchrieben habe. Die 
Schlachtitſchen aber tranken mir dann fo auf den Leib, 
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Als wir in der Schenke ankamen, 


daß ich nicht weiß, was mit mir vorgegangen iſt und 
wann ich einſchlief. Als ich aber erwachte, war der Pole 
mit feinen Leuten verſchwunden und weit uber alle Berge; 
der Schenkwirih hat mir fo eben dieſen Brief gegeben 
und dabei geſagt: der polniſche Herr wolle mich ſchon zu 
finden wiſſen, und es ſolle mir ſchlecht gehen, wenn ich 
ihn nicht ordentlich beſorgen würde. Da lief ich fo ſchnel 
ich konnte hierher.“ 

Als der Pan Gritzenko dieſe Erzählung Statzko's ange 
hört hatte, entſiegelte er den Brief. Wie groß war fein 
Erſtaunen, als er Folgendes las: 

„Pan Gritzenko! 

Meine Abſicht war, Dich zu berauben, ah ich hatte 
ſchon Alles dazu vorbereitet. Da ich in dieſem Bezirke 
hier keinen ſichern Zufluchtsort habe, ſo kleidete ich mich 
und meine Leute in polniſche Tracht, uud befahl den letz⸗ 
tern, ſich in der Schenke, in welcher ich dieſe Zeilen 
ſchreibe, bereit zu halten. Zu Deinem großen Gluͤcke kam 
Dein jetziger Schwiegerſohn Kwintitſch hier ebenfalls an. 
Ich vergieße nur hoͤchſt ungern Menſchenblut, und ſuchte 
daher friedlich und freundlich durch Hin⸗ und Herfragen 
Manches von ihm zu erfahren. Das iſt mir gelungen; 
auch ſeine Liebe zu Deiner Tochter und ſeinen Kummer 
darüber, daß Du ihre Hand ihm verweigert habeſt, er 
zählte er mir. — Ich bin von Natur ſehr gutherzig, und 
der arme Kwintitſch dauerte mich. Daher aͤnderte ich mei⸗ 


nen Entſchluß und nahm mir vor, den jungen Mann 


aus ſeiner Qual und Liebesnoth zu erloͤſen. Ob mir das 
gelungen iſt, magſt Du beantworten. Lebe wohl, habe 
Tochter und Schwiegerſohn lieb, ſtatte Beide ja ordentlich 
aus, und bewahre die Chatoulle wohl, weil ſie Dir viel⸗ 
leicht ſpaͤter ſehr gute Dienſte leiſten wird; auch ſchaͤrfe 
ich Dir ein, Deine Diener und Bauern gut zu behan⸗ 
deln, denn ſie ſind Menſchen gleich Dir. Richteſt Du 
Dich nach allen dieſen Vorſchriften, fo darfſt Du nicht 
befürchten, mich abermals bewirthen zu müffen, 
Harkuſch, der Haidamack.“ 
Ein Fieberfroſt durchſchauerte den Pan, als er diefe 
Zeilen las; er blickte um ſich, ob nicht vielleicht Haida⸗ 
mad hinter ihm ſtaͤnde, und gewahrte den alten Neftoriake, 
„Ich bin gekommen, Herr,“ ſprach der Blinde, „dem 
jungen Paare meinen Gluͤckwunſch zu bringen. Möge der 
Herr im Himmel ſtets ihnen gnädig fein, Geſtern abet 
wollte ich nicht zur Hochzeit kommen, denn es war ein 
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ſchlechter Mann da, mit dem ich um alle Schaͤtze der 

Welt nicht unter einem Dache beiſammen ſein moͤchte.“ 
„Du haſt alſo den Haidamack erkannt?“ fragte der 

Pan Gritzenko, ſchon etwas mehr beruhigt. e 
„Ich wußte, daß hier nicht Alles war, wie es ſein 


ſollte; denn ein rechtlicher, vernünftiger Menſch haͤtte mir 


keinen Dukaten ins Glas geworfen. Ich habe das Gold⸗ 
ſtuck in den Armenſtock gegeben; von unreinen, verfluch⸗ 
ten Haͤnden mag ich keine Gabe behalten.“ 

„Ich werde mich wohl hüten,” murmelte Stagko, der 
an der Thuͤre ſtand und Neſtoriako's Worte anhoͤrte, — 
„meine zehn Silberſtuͤcke in die Armenbuͤchſe zu ſtecken; 
lieber will ich ſie bei Seite legen, denn wer weiß, ob 
nicht für mich einmal böfe Tage kommen. Meine Hände 
waſche ich in reinem Waſſer, dann werden auch ſie rein, 
beſonders wenn ich Seife oder Kreide dazu nehme.“ 

Was der Pan Gritzenko Über das in der Chatoulle be⸗ 


findliche Geld dachte, weiß ich nicht; ſoviel aber iſt gewiß, 


daß den Armen nichts davon zu Gute kam. Vielleicht 
that er es nicht, um Haidamacks Unwillen nicht auf ſich 
zu lenken, denn konnte dieſer ihm eine ſolche Handlung 
nicht als Geringſchaͤtzung auslegen? Wie dem auch fein 
mag, weder Demian noch Price erfuhren das Geheimniß 


von der Chatoulle vor des Pan Sterbeſtunde. 


Auflöfung des Logogriphs in voriger Nummer: 
2 Ball — All. | 


Räthfen. 


„Sie knüpfte manchem Ehepaar 
Den Neſtel als ein Meiſter, 


Und lud, wenn's ihr gefällig war, 


Ein Ruder Höllengeiſter.“ 
4 nn dlty. 
Das Motto da oben verräth euch fo viel, 921) 
Hier ſey eine Here gewißlich im Spiel; 
Doch hat man die Furchtbare nimmer verbrannt, 
und, trieb ſie das Aergſte, nur ſelten verbannt. x 


Man wartet geduldig, bis ihr es gefällt, 

Mit ſich zu verföhnen die kluͤgere Welt; 
Einſtweilen gehorcht man und fügt ſich der Pein; 
Wan ſtünde ja, fügte man ſich nicht, allein. 
Kennt ihr die abſcheuliche Hexe noch nicht, 

Die brennt und ſchneidet, und preßt und ſticht, 
und ſchrecklich die menſchlichen Glieder aufbläht ? 
Shr ſteht ja im magiſchen Kreife, fo feht! 


? 
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Ach leider, das geht nicht! fie blendet euch ja, 

Das Häflichfte fieht als das Präͤchtigſte da, 

Hat erſt es das zaubriſche Stäbchen berührt, 
Der Scepter, welchen die Hexe führt. 

Und ob ihr treibet, was ihr gefallt, 

Beſiegt ihr dennoch die Herrn der Welt; 

D'rum bildet beinahe mit Recht fie ſich ein, 


Die Schleſiſchen Pfandbriefe ſind mit geringen Ko⸗ 
ſten und fuͤr die Landſchaft gedeihlich convertirt worden; von 
einer Pfandbrief Summe von 41 Mill. Thlr. wurden nur 
26,000 Thlr. gekündigt, etwa eine halbe Million iſt gar nicht 
zur Convertirung eingeſandt worden. 

Paris beſitzt 600 Baͤcker, und nicht weniger als 149 der⸗ 
ſelben wurden kuͤrzlich wegen Verkaufs von zu kleinem Brodt 
von dem Zuchtpolizeigericht beſtraft. — Die außerordentlichen 
Vorſichtsmaßregeln gegen Unruhen, welche die Erhöhung der 
Brotpreiſe verurſachen koͤnnten, dauern noch fort, indeß iſt 
bis jetzt nichts vorgekommen. Die Unzufriedenheit iſt aber im 
Allgemeinen ſehr groß. — In Marſeille iſt das Getreide 
abermals geſtiegen. In Vernon, im Eure⸗Depart., hätte 
es auf dem Getreidemarkt beinahe einen Weiber- Aufftand ge⸗ 
geben, indeß waren Polizei und Gendarmen hinreichend, die 


Frauen zu Paaren zu treiben. 


Die Ruͤbenzucker⸗ Fabrikanten im Depart. Pas de 
Calais hielten kuͤrzlich in Bethune eine Verſammlung, bei 
welcher 68 Fabrikanten anweſend waren, die 15,000 Men⸗ 
ſchen Brot geben. Sie beſchloſſen, bei der Regierung und 


den Kammern auf Zurücknahme des Geſetzes von 1837 anzu⸗ 


tragen und, im Falle dieſelbe verweigert wuͤrde, eine Schad⸗ 
loshaltung für ihre zu Grunde gerichteten Fabriken anzuſpre⸗ 
chen. Es wurden 12 Bevollmaͤchtigte ernannt, welche in Pa⸗ 
tis das Intereſſe der Fabrikanten wahrnehmen ſollen. 

Ein Bruͤßler Materialwaarenhaͤndler, Namens Thiele⸗ 
manns, verurſachte kuͤrzlich einen bedeutenden Auflauf da⸗ 
durch, daß er einen Wechſel von 425 Fr., der ihm zur Zah⸗ 
lung praͤſentirt wurde, in den Mund ſteckte, verſchluckte und 


nun das Daſeyn des Wechſels leugnete. Die Polizei iſt in⸗ 
! zwiſchen bald eingeſchritten und hat den gedachten Thielemanns, 
als einen gemeinen Betrüger, ins Gefaͤngniß abgeführt. 


„Am 5. Auguſt war Quibdo, die Hauptſtadt der Neu⸗ 
Granadiſchen Provinz Choco, ein Raub der Flammen ge⸗ 
worden; der Schaden an Waaren wird allein auf eine Mill. 
Piaaſter angeſchlagen. a 5 
Die Kunſt⸗, Buch⸗ und Papierhaͤndler H. J. Bing und 
Sohn haben eine Art Papier zum Verkauf, welches, wenn 
es mit einer gewiſſen eigenthuͤmlichen Dinte beſchrieben wird, 
wohl hundertmal zu benutzen iſt, indem das Geſchriebene je⸗ 
desmal abgewaſchen werden kann. Herr Ole Syverſen, der 
Erfinder dieſes Papiers, welches fi vorzuͤglich zum Schul 
gebrauch eignet, hat ein zehnjaͤhriges Patent darauf bekommen, 


Brüffel, 21. Okt. Nach Berichten aus Gent droht die 
Lage der Spinner und Weber, in Folge des enormen Steis 
gens der Flachspreiſe, für die Winter⸗Monate ſehr bedenklich 
zu werden? An mehreren Piägen wird der Flachs um jeden 
Preis angekauft, und zwar, wie aus Allem hervorgeht, fuͤr 
Engliſche Rechnung. Von dieſer Thatſache betroffen, wollen 
manche Perſonen ſogar muthmaßen, daß dieſe Aufkaͤufe von 
boͤswilligen Spekulanten herruͤhren möchten, deren geheimer 
Zweck dahin gehe, unſere althergebrachte Linnen⸗Induſtrie 
daducch zu vernichten, daß fie jede Arbeit unmöglich machen. 
Im gegenwärtigen Augenblicke koſtet das rohe Material, naͤm⸗ 
lich der blos gehechelte Flachs, gerade ſo viel, als der geſpon⸗ 
nene und gewebte Flachs; eine Thatſache, die allerdings bei 
einer großen Anzahl unferer Mitbuͤrger Beſorgniß erregen muß. 
Gratz, 20. Okt. In der Nacht vom 17. auf den 18ten 
d. M, 5 Minuten vor halb 11 Uhr, weckte die hieſigen Be: 
wohner ein gewaltiger Erdſtoß, der 9 Sekunden gedauert hat 
und ſich von Suͤdweſt nach Nordoſt bewegte, aus dem Schlum⸗ 
mer. Mit lautem Getoͤſe rüttelte er, beſonders in den hoͤhe⸗ 
ten Stockwerken, an den Balken und Thuͤren. Fenſterſchei⸗ 
ben wurden zerbrochen, mit erſchreckendem Geroͤlle zerſchellten 
hin und wieder Geſchirre, und auch andere Geraͤthſchaften fielen 
von den Tiſchen und Seſſeln auf den Boden. Wie man hört, 
iſt ouch in größeren Entfernungen derſelbe Stoß gleich ſtark 
verſpuͤrt worden. 

Vor Kurzem ereignete ſich in Rom ein warnendes Beispiel, 
wie Unvorſichtigkeit beim Gebrauche von phos⸗ 
phoriſchen Zuͤndhoͤlzchen ſchreckliches Ungluͤck zur Folge 
haben kann. Eine ſchon bejahrte Frau hatte ein noch nicht 
ganz abgebranntes Zuͤndhoͤlzchen an den Boden geworfen; ihre 
Kleider fingen Feuer, und fie konnte, trotz der ſchnellen Hülfe 
ihrer Tochter und ihres Tochtermannes, nicht von einem qual⸗ 
vollen Tode gerettet werden. 

Am 14. Okt, ward vom Profeſſor Jakobi in der Umge⸗ 
bung von St. Petersburg ein neuer Verſuch, die Kraft des 
Elektro: Magnetismus in Anwendung mit der 
Schiffahrt zu bringen, in Ausübung gebracht. Die 

Reſultate fielen diesmal ziemlich befriedigend aus, und ge⸗ 
wäßh'ten die Hoffnung, derſelde werde endlich die Aufgabe, 
die er ſich geſtellt und die ihn nun ſchon ſeit vier Jahren be⸗ 
ſchaͤttigt, ganz loͤſen: durch die neue Kraft nämlich, die Fabr⸗ 
zeuge auf dem Waſſer eben fo gut fortzudringen, als dies bie: 
ber durch Dampfgeſchah. Ein elektro⸗magnetiſch konſtruirtes 
zehnrudriges Boot, von 4 Atſchin Länge, 2 / Arſchin Breite, 
mit 12 Mann belaftet, ward durch diefe Kraft, die drei 
Viertbeile der Kraft eines Pferdes betrug, in unaufhaltſame 
Bewegung geſetzt, welche einige Stunden gegen die Stroͤmung 
und einen beftig contrairen Wind fortdauerte. Es hielt im 
Waſſer eine Tiefe von 1½ Arſchin. Die elektro⸗magnetiſche 
Maſchine mochte gegen / Arſchin Länge, Y, Arſchin Breite 
und gegen 4 Fuß Höhe haben. Dem äußern Anſcheine nach, 
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ſchien fie ſehr einfach konſtruirt zu fein, wiewohl nach der Ver⸗ 


ſicherung des Profeſſors Jakobi eine gründlich praktiſche Orga⸗ 


niſation des ganzen elskteo magnetiſchen Apparats zu den 


ſchwierigſten Theilen der noch ſehr problewatiſchen Aufgabe 
gehoren foll. Dem Verſuche wohnten gegen 60 Pegon n, 
Gelehrte, Literaten und auch einige unſerer höheren Staats⸗ 
männer bei, welche, nachdem er beendet, ein frohes geſell⸗ 
ſchaftliches Mabl in der laͤndlichen Umgebung einnahmen. 
New⸗Pork, 26. Sept. Unſere Stadt iſt am 23. Sept. 
wieder von einer Feuers brunſt heimgeſucht worden, die 
das National: Theater, drei Kirchen und mehrere 
andere Gebäude zerſtoͤrte. Das Feuer brach im Theater aus 
und griff ſehr ſchnell um ſich. In weniger als einer halben 
Stunde war das Theater eine Feuermaſſe, von der die gluͤ⸗ 
hende Aſche durch den ſtarken Nordweſt⸗Wind nach der gegen⸗ 
überliegenden Afrikaniſchen Kirche an der Suͤdweſt⸗Ecke der 
Leonard⸗Straße geweht wurde. Dies Gebäude fing daher 
auch Feuer und brannte ſchnell nieder. 
Flammen die Kuppel der dicht an das Theater ſtoßenden Fran⸗ 
zoͤſiſchen Kirche an der Suͤdweſt⸗Ecke der Franklin⸗Straße. 
Das Feuer war um hald 5 Uhr ausgebrochen, und ſchon vor 
6 Uhr waren das Theater und die beiden Kirchen ganz zerſtöͤrt. 


. Die Holländifhe reformirte Kirche in der Franklin⸗Straße, 


hinter dem Theater, theilte daſſelbe Schickſal. Auch eine An⸗ 


zahl kleiner Gebäude in der Naͤhe des Theaters und der Kir⸗ 


chen brannten ab, und von anderen wurden die Daͤcher ſtark 
beſchaͤdigt. Es waren meiſt Wohnhaͤuſer, aber von geringem 


Werth. Ob das Feuer angelegt worden oder durch Zufall ent⸗ 


ſtanden, weiß man nicht. Der Geſammtverluſt wird auf 
350 bis 400,000 Dollars geſchaͤtzt. 


Dann faßten die 


Ein junger phantaſtiſcher Künfter wollte in Paris als 


Nationalgardiſt in orientaliſcher Tracht auf die 
Wache ziehen. „In ſolcher Kleidung duͤrfen Sie nicht in 
Reihe und Glied ſtehen“, ſprach der Kommandeur des Poſtens 


zu ihm. Warum nicht? Es iſt doch erlaubt, in einer Jacke | 
auf die Wache zu ziehen!“ — „In einer Jacke, aber nicht 


als Tuͤrke.“ — „Die tuͤrkiſche Tracht gehört aber mir eigen, 


Es iſt meine einzige Kleidung. Laſſen Sie hei mir nachſu⸗ 
chen.“ — „Das iſt mir einerlei; franzöͤſiſche Tracht iſt aber 


die einzige von der Nationalgarde anerkannte.“ — „So] 
Iſt denn meine Tracht nicht franzöͤſiſch?“ — „Ich glaube, 
Sie wollen Poſſen treiben!“ — „Unter dem Gewehr treib 


— 


ich nie Poſſen. Meine Tracht iſt algieriſch, Algier aber iſt 
eine franzöfifche Kolonie, folglich wird auch die Hauptſtadt 


meinem Anzuge nicht die Ehre verſagen, ſie unter der Buͤr⸗ 
germiliz einführen zu dürfen,” — Es half nichts, man 
mußte mit dem Künſtler unterhandeln und ihm offiziellen 
Urlaub ertheilen. + 
Kürzlich war in Liſſabon eine fürchterliche Mordthat vor⸗ 
gefallen; es wurden drei Perſonen bei hellem Tage in ihrem 
Zimmer umgebracht. | , 3 
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Der Bute aus dem 
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Ein neues und, wie verſichert wird, zuverläſſiges Mittel 
gegen den Biß von tollen Hunden wird in der 
Petersburger Agronomiſchen Zeitung bekannt gemacht. Es 
beſteht ous dem Pulver einer getrockneten Pflanze, des Lotus 
ornithopodioides, welche in Wäldern und auf Wieſen vor⸗ 
koͤmmt und zu jenem Behufe mit Stengeln, Huͤlſen uud Bluͤ⸗ 
then geſammelt und an einem ſchattigen Orte getrocknet, als⸗ 
dann zu Pulver zerrieben, geſiebt und in wohlverſchloſſenen 
Flaſchen aufbewahrt wird. Bei der Anwendung wird zunaͤchſt 
die Wunde mit friſchem Waſſer ausgewaſchen und alsdann ein 
Eßlöffel voll von dem Pulver, mit irgend einem Getraͤnke ver⸗ 
miſcht, eingegeben. Eine zweite Doſis wird beim Eintritt 
des neuen Monds gegeben, wenn der Biß waͤhrend des Voll⸗ 
monds ſtattgefunden und eben ſo umgekehrt; die Erfahrung 
fol bewieſen haben, daß nie mehr als zwei Doſen nöthig wa⸗ 
ren. Auch gebiſſene Thiere werden auf dieſe Weiſe behandelt, 
nur mit dem Unterfchiede, daß z. B. ein Pferd drei Eßloͤffel 
voll, ſtatt eines einzigen, erhält. Das Mittel iſt früher von 
einem gewiſſen Peters entdeckt worden, der daraus ein Geheim⸗ 
niß machte; ein Kavallerie⸗Offizier, Namens Paſſek, entdeckte 
jedoch unter dem Pulver, das Jener anwandte, einige Saamen⸗ 
koͤrner, füetebiefelben aus und kam auf dieſe Weiſe zur Kenntniß 
der Pflanze, die dazu benutzt wird. 

Im Moniteur parisien lieſt man: „Man meldet aus 
dem Depart. der Nievre vom 2. d.: Ein paniſcher Schrecken 
hat ſich ſeit einigen Tagen plöglic unter der Bevölkerung der 
Nievre verbreitet. Man hat ſich überzeugt, daß Banden 
von Verbrechern ſich in den Waldungen verbergen und 
Nachts aus denſelben hervorkommen, um Überall zu brennen 
und zu ſtehlen. In faſt allen Dörfern find Männer, Wei⸗ 
ber und Kinder des Nachts auf den Beinen, und halten mit 
Waffen um ihre Wohnungen Wache. Es iſt wahrſcheinlich, 


daß dieſe Schrecken durch Uebelgeſinnte verbreitet und unter ⸗ 
halten werden, allein durch die thaͤtigſten Nachforſchungen 
hat man noch nicht die Urheber dieſer gebäfi,en Complotte 


entdecken können. Was vorzüglich das verborgene Daſeyn 
von Beglinſtigern von Unordnungen zeigt, iſt, daß man ver» 
ſucht hat, auf gewiſſen Punkten des Departements das un⸗ 
gereimte Gerüͤcht zu verbreiten, daß die Brandſtifter durch an⸗ 
geſehene Perſonen des Landes aufgereizt und geſchützt würden. 
Der Proͤfect des Departements, welcher in dieſem Augenblick 


auf einer Reviſions⸗Rundreiſe iſt, macht alle Anſtrengungen, 


um durch beruhigende Anreden die Gährung der Landbewoh⸗ 


— 


ner zu ſtillen.“ Es ſind auch bereits einige Verdächtige ver⸗ 
haftet worden. - 2 

Der juͤdiſche Banquier Ben Durand in Algier iſt ge⸗ 
ſtorben. Er befand ſich in Privatangelegenheiten zu einem 
Beſuch bei Abdul Kader und erkrankte auf der Ruͤckkehr nach 
Algier. In einigen Minuten erfolgte ſein Tod. Sein Die⸗ 
ner war gleichfalls an heftigem Erbrechen erkrankt und hat 
demſelben erliegen muͤſſen. Ben Diirand war zwar be⸗ 
jahrt, aber doch ein ruͤſtiger, kraͤftiger Mann und man glaubt 
daher, daß er Gift erhalten habe. Bekanntlich hinterlaͤßt 
berfelbe ein ungeheures Vermoͤgen. u 

Als eine engliſche Lady vor einiger Zeit auf einem Dampf⸗ 
ſchiffe nach Konſtantinopel fuhr, und ſich auf dem Verdeck 
auf ein kleines Paͤckchen niederſetzen wollte, erſuchte ſie der 
Kommandant, dies lieber nicht zu thun — weil das Päckchen 
den abgeſchlagenen Kopf des Gouverneurs der Dar: 
danellen enthalte, der nach Konſtantinopel geſendet werde, 
um in dem Serail aufgeſteckt zu werden. 8 

Folgende Anekdote geht gegenwärtig in Paris von Mund 
zu Mund. Eine Pariſer Kuͤnſtlerin koͤmmt verzweifelungs⸗ 
voll von einem Spaziergange nach Haufe, und ſtürzt ihrer 
Kammerfrau mit den Worten in die Arme: „Ich bin un⸗ 
gluͤcklich, wenn ich ihn nicht bekomme, ich kann nicht leben 
ohne ihn!“ Wen? fragte die erſchrockne Kammerzofe. „Den 
wunderherrlichen Schmuck“, erwiederte emphatiſch die Schaue 
ſpielerin, den ich fo eben in der rue de la paix im Laden 
des reichen Juweliers bemerkt habe. Aber ach! er koſtet 
zweitauſend Franken.“ Da meidet man einen reichen Eng⸗ 
länder, Der english man erſcheint, und druckt in gebro⸗ 
chenem Franzoͤſiſch ſeinen Wunſch aus, der Schauſpielerin 
vor ſeiner morgigen Abreiſe ein Zeichen ſeiner Hochachtung 
und Verehrung überreichen zu dürfen. Da er ſich aber nicht 
fo viel Geſchmack zutraut, um ein der Künſtlerin würdiges 
Geſchenk auszuwählen, fo bittet er fie, ſelbſt einen Gegen⸗ 
ſtand ihrer Wahl zu beſtimmen. Die entzuͤckte Artiſtin nennt 
ſogleich das erſehnte Schmuckkaͤſtchen und der Engländer ſliegt 
fort, es ihr zu Füßen zu legen. Aber die Flügel des Britten 
ir fe 0 ſein, denn Stunde 5 Stunde ver⸗ 

ießt und weder er noch das Schmuckkaͤſtchen laͤßt ſich ſehen. 

Da läßt die Sehnſucht die S a, 8 
fie ſelber eilt in ihrem Cabriolet zu dem Laden in der rue de 
la paix. Ihr erſter Blick trifft das Schmuckkäſtchen, das 


unverrückt an feinem alten Plahe in der Auslage ſteht. Sie 


1 


Birfen - Gebirge. 


> 
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les aber eine Heirath aus Liebe zu verrathen. 


erkundigt ſich, ob nicht ein Engländer daſſelbe gekauft habe, 
und man antwortet ihr, daß allerdings ein folcher um daſſelbe 
gehandelt, es aber zu theuer gefunden habe, und mit den 
Worten fortg⸗gangen ſei, wenn man es ihm zu 1500 Fr. 
laſſen wolle, ſo ſolle man es in fein Hotel ſchicken. Die 
Schauſpielerin nimmt den Juwelier bei Seite, und erklart 
ihm, daß der Schmuck für fie beſtimmt fei, und bittet, ihm 
eine Banknote von fünfhundert Fr. einbändigend, daſſelbe 
dem Engländer zu überſenden. Sie eilt froͤhlich nach Haufe, 
dinirt vergnuͤgt und träumt des Nachts von dem herrlichen 
Schmucke, dem Gegenſtand ihrer Sehnſucht. — Aber ach! 
der ganze Vormittag verſtreicht, ohne daß unſer Engländer 
ſich ſehen laßt. Die Artiſtin kann ihre Ungeduld nicht langer 
meiſtern und fährt aufs Neue zum Juwelier. Dies Mal 
findet fie das Schmuckkaͤſtchen nicht mehr, denn der Engländer 
hatte es wirklich gekauft, und es einer wunderniedlichen Blon⸗ 
dine, mit der er ſo eben abgereiſt, zum Praͤſent gemacht. 
Ein Irlaͤnder kam nach Paris, flieg im Hotel de Susde 


ab, ließ eine Wäſcherin kommen und gab derſelben eine große 


Menge ſchmutziger Waͤſche mit, die er mitten in das Zimmer 
geworfen hatte. Nach einer halben Stunde kommt die Wäͤ⸗ 
ſcherin wieder und uͤbergiebt dem reichen Irlaͤnder ein kleines 
Papier, worin eine Anzahl Banknoten gewickelt waren, das 
er, ohne es zu merken, unter die Waͤſche hatte fallen laſſen. 
Sie weigerte ſich, ein Geſchenk von dem dankbaren Reiſenden 
anzunehmen, und entfernte ſich wieder. — Kürzlich wurde, 
unter einem ungewoͤhnlich ſtarken Zulaufe von Neugierigen 
in einer dortigen Kirche ein Paar getraut; an der ganzen Hal⸗ 
tung des Bräutigams bemerkte man, daß er ein Fremder ſei, 
und das ſchüchterne, verlegene Wofen der Braut ſchien anzu⸗ 
zeigen, daß nicht fie demſelden Stande angehörte, wie er, Al⸗ 
Die oben er⸗ 
waͤhnte Anekdote wurde unter der Menge erzaͤhlt — die Braut 
wär keine Andere, als die ehrliche Wäſcherin, welche der 
Fremde würdig gefunden hatte, fein Schickſal und fein Ver⸗ 
mögen zu theilen. Sie ſoll ſehr huͤbſch fein. 


Dem Andenken 


unſrer : 
früh vollendeten Schweſter und Schwägerin 


- ber 
Frau Chriſtiane Charlotte Mathilde verehl. 
Kaufmann Kühnol, geb. Mende. 


Sie farb den 24. October 1839 
zu Dohenfriedeberg. 


Da, theure ede. fer, biſt von uns geſchleden, 
Wondelſ an des ew'gen Vaters Hand, 

Genies ſt nun des Himmels ſüßen Frieden, 
Bid freundlich ouf Dein Mu inland. 
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Nach langem Kampfe haſt Du überwunden, 
‚_ . Ew’ge Liebe riß Dich von uns hin, 
Des Himmels Seligkeit haſt Du gefunden; 
Guͤt ger Himmel, ſei uns Tröſterin! 
Dein guter Geiſt ſoll immer uns umſchweben, 
Theure Schweſter, auf der Ledensbahn, 
Bis auch wie nach muͤhevolem Streten 
Einſt getragen werden himmelan. 
Dort werden wir einander wiederſehen, 
Hocherhaden über Raum und Zeit, 
Des Friedens Palmen unfern Geiſt umwehen 
Dort in ewiger Strahlenherrlichkeit. 
Chr. Friederike Siefert, geb. Mende, als 
Schweſter. 
Chr. Ehrenfried Siefert, als Schwager. 


Noch ein Wort 
der Achtung und des Dankes 
an den 
am 9. d. M. zu Krummhuͤbel ſelig verſtorbenen 
Herrn Laborant Ende, 
als meinen Brodherrn. 


s 8 
Wis haſt Du doch auf Deiner Pilgerreiſe 
Des Guten, Theurer, Viel gethan; 
Wie manchem Armen und wie mancher Waiſe 
In Noth und Drangfat wohlgethan! 


Auch gegen mich haſt Du es ſtets bewieſen, 
Daß edel war Dein Herz und Sinn; 

Für alles Gute, was Du mir erwieſen, 
Nimm meines Herzens Dank dahin! — 


Dort oben in den hoͤhern lichten Sphaͤren 
des Vergelters heil'gem Thron 

Laß Er in der Verklärten ſel'gen Choͤren 

Dich erndten Deiner Liebe Lohn! N 


Krümmhuͤbel, den 28. Oktober 1839, f 
Johanna Roſina Beier, als Haushälterin. 


Kirchen ⸗ Nachrichten. 
Getraut. 


Hirfhderg Dem 27. Otthr, Der Kifhterget, Wübebe 
Johann Gottlieb Neumann, mit Johanne Rrieberite Raſchke.— 
Den 28 Der Adofermſtr. Kart Friedrich Rother in käbn, 
mit Jgfr. Jof phe Hentſchel von dier. — D 


Zudwig Julins kleb g, Bürger und Kaufmann mit 
Er eſtine Kerohn“ Cbriſtiop⸗ Gerſtmorn => Jofr. 


Serdert Den 28. Dftsr, Herr Kerl Wilhelm Martin, 
Kantoe und Schullehrer d 
= I 30 . manuberf, mis Jain Purine 


* 


* 


en 29. Herr ark 


* 
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Gchmiedeberg. Den 27. Oktbr. Der Kaf. nb Zimmer⸗ 
geſell Benjamin Gottlob Auguſt Breiter, mit Jgfr Sphriftiane 
Beate Roſine Karoline Hertwig. — Den 28. Der Jaſ. und 
Ackerpächter Karl Auguſt Ferdinand Schwenke, mit Igfr. Jo⸗ 
banne Cbriſtiane Maiwold. 7 

Landeshut. Den 28. Oktbr. Herr Julius Franziskus 
Lechner, Kaufmann und Wirthſchaftsbeſ. in Liebau, mit Igfr, 
Auguſte Loutſe Emilie Mehrle aus Nirder : Blas dorf. D 29. 


Karl Gottlieb Lindner, Pachtſchmied in Gürtelsdorf, mit Igfr. 


Chriſtiane Henriette Sommer aus Leppersdorf. 


— — 


Junker, 


Neumann, eine 3 , Anaufie Marie Sophie. — 


Gebbardedorf. Den 27. Oktbr. Der Kaktunweber und 
Fabrikarbeiter Johann Etrenftied Ludewig in Mein s Beerberg, 
mit Jobanne Dorothee Patzer aus Alt⸗Gebhardsdorf. — D. 29. 
Kattünweber Jotann Karl Auguſt Ferll in Alt Gebhardsdorf, 
mit Igfr. Johanne Friederike Ludewig ous Neu⸗Gebbardedorf. 

eöwenberg. Den 15 Okibr. Der Mannskleider⸗ Verf. 
Schneller, mit Maria Veronika Scrippek aus Koͤben. — 


Den 16. Der Freinäusler Gottlob Borr mann aus Armentubß, 


mit Jafr. Aung Roſiaa Zingel — Den 21. Der Schieferdecker⸗ 
gel. Wilhelm Scheubel, mit der verw Koroline Krücke. 

Goldberg. Den 21. Dfttr Der Faͤrbergehuͤlfe Karl Frit⸗ 
drich Berxr mit Marie Roſine Buſch. 

Jauer. Den 20. Dfibr. Der Dienſtknecht Hanke, mit 
Marie Barbara Kambach. — Den 21. Der Stammgefreite 
Schindler im 3. Vat 7 Landıw :NRegim., mit Agfe Charlotte 
Ernſt. — Den 22. Der Drechsler Heucke in Alt, Jauer, mit 
Igfr. Marie Roſine Kallett. — Der Siebmacher Schäfer, 
mit Igfr. Johanne Effner⸗ 3 , 

Bolkenhain Den 15 Oktbr. Der Wittwer und Haus⸗ 
befiger Jodann 5 Kraufe, mit Johanne Juliane 
Naupach zu Ober⸗Würgsderf. 2 


Geboren. 


Hirſchberg. Den 1. Oktbr. Frau Schneider Mentzel, 
einen S, Karl Guftod Rudolph. — Den 6. Frau 9 

en 21. 
Verwittw Frau Böttcher Leßmann, eine T., Auguſte Pauline, 

Schmiedeberg Den 23. Oktbr. Frau Müllerinfir, 
Schmidt in 3 eine X. — Den 24. Frau Nanking⸗ 
Fabrikant Ziege, einen S. 

kandesbut Den 15. Oktbr. Frau Müͤllermſtr Kirſch, 
geb. Kottoß, zu Ober- Schreidnderf, enen S. — Den 24. 
Frau Fri ältner Preuß, geb Vogt, in Krauſendorf, einen 5, 

Alt: Gerhardsdorf. Den 10, Dftbr, Frau Hausbef, 


Schwerta Den 1 Okter. Die Frau des Gren⸗ und 
Steuer Nuffebers pn. Fleudenderg, eine J. — Sen 13. 
Frau Kratitfuhrmann Haſchkr, eine X., tobtarboren, 

3 Den 14 Septbr. Frau Häusler Sommer, 
eine X., Karel ſne Louiſe Augulie. . 

gen Do. Oktbr. Frau Schauſpieler Bartelt, 
eine T — Den 17. Frau Schmirdemflr. Stein, einen S. — 
Den 18. Frau Maurer: Poliret Neumann, eine J. ö 

Plag wit. Den 27 Septbr. Frau Häntler Ferſter, e T. 

Goldberg. Den 1. Oktor. Frau Züchner Ulrich, eine 

— Den 5. Frau Tuchſcherergeſ. Brich net. ent T. — Deng, 
rav Tuchmachergeſ. Heidrich, einen 8 — Den 10. Frau 
uchfabrikant Augsbach, einen S. — Den 15. Frau Einw. 

Seidel in Wolfedorf, eine T. — Den 20 Grau Luchſcherer 
Licteblau, eine Te, todtgeboren. 5 N 
Jauer. Den 16. Okeör Die Frau des Eefreiten Menzel 
im z. Bat. 7. Landw., Regim , eine T. — Den 17. Frau 
Lohgerder Bactſch, eine. . — Den 19 Frau Schuhmacher 

los @. — Den 20, Trau Mauresgef, Urban, t. T. 


und Schneider Heubaum, eine T. 


8 


Poliſchwltz. Den 8. Oktbr. 


elne K. — Den 11 Frau Freibauergutsdeſ. Schmidt, einen 


S. — Den 13 Frau Maurer Mielchen, eine T. — Den 14. 


Frau Inw. Dammer, einen S. 


# 
Geſtor ben. 

Hirſchberg. Den 25 Oktor Marie Klara, Tochter des 
Bürgers und Handels mann brn Mehrfia, 13 T. — Johanne 
Charlotte, Jochter des Häuslers und Schuhmachers Kluge in 
Taiſerswaldau, 24 J. 9 M. — Den 26. Chriſtian Gottlieb 
Neugebauer, penfionirter Schulleh cer 74 I 

gandeshut. Den 27. Oktbr. Der Burger und Uhrmacher 
Jobann Ehrenfried Rüffer, 52 J. 8 M. 10 J. 

Gebbardsdorf Den 3: Okter Der Freigͤrtner und 
a Jobann Ghriftoph Apelt in Efihermalde, 63 J. 


— Den 11. Frau Jobanne Aultane geb. Henri, bins, 


terl. Wittwe des weil Rreigärtners Jiſcher in Anguſttbal, 64 J. 
10 T. — Den 12. Der Freig einen Cbrian Friedrich Boͤttger 
in Neu⸗Gebharssdorf, 73 J. 4 M 25 J. — Den 18. Frau 
Jobanne Elronore geb. Ausman, Ebeſtau des Freigärtners 
Nerger in Ober⸗Geb bardedorf 69 J 5 M. 15 1 — Den 20. 
Der Freihaͤusler und Schneider Karl Hein ich Auguſt Heubaum 
in Alt⸗Gedbardsdorf, 23 J 3 M. 19 2. er 

Goldentraum Den 16. Oktor Emil Auguſt Robert, 
Sohn des Kramets Finger, 4 M. 18 2. 

Scwwerta. Den 4 Oktbr. Jobann Traugott Werſe, Mus⸗ 
fetter im igten Königl. Prev vin en⸗Jofanterie⸗ Regiment, 
hietorts g bürtig, ſtarb in Pofen im Lazaretb, 21 4 3 M — 
Den 6 Frau Jobanne Roſine, Ehnrfran des ausbeſitzers Sper⸗ 
lich, 33 3. 3 M. — Den 22. Karl Julius Oefar, Sohn des 
Handelömann Kuttner, 15 W. ! 


Löwenderg Den 12 Okter Die Ehefrau des Kleider 
haͤndlers Batch, geb Scholtz, 46 J. — Den 17 Karoline 
Louiſe, Tochter des Röck eemſtes Krocke, 3 W. — Een 22. 


Nrau Johanna g b Kämmortıng, Ehefrau des JZuchmachermſtts. 
Tilaner, 56 J. 5 W 3 F. 3 
N Den 13 Oktbr. Igfr. Anna Rofina Zingel, 


Hoidbera. Den 18 Oktbr. Der Kaufmann Jorann Georg 
Schreier, 46 J 2 MN. 

Jauer. Den 4 Oktbr. Adolph Guſtav Herrmann, Sobn 
des Scho m. bon, 12 x — Anaufle Karoline, Zwillings⸗ 
Fonrir nee eutſge, Hänſel, 1 M. 18 J. — Den 16. Junus 
Hremann, Zwill nas Son des Schneiders Reutte 
Marte. Louie, Achter des Schubmache : mſt ' N ck 2 M. 
2 T. — Den 19. . top Erumd, Sehn des Wantergeſ. Ka 
dian, GM — Den 20. Der Raffendiener bei cer Ehwerdnipe 
Jou t'ſchen bandſchalf: Pencker, 72 J 7 M 20 T. — D 22. 
Marie bedwig Albertin Julie, Tochter des Swernſteinfeger⸗ 
mſtis. Hoffmann, 5 M 8 J. — 

Poiſch witz. N 
Marie Nofine Müller, geb. Bürgel, 77 J. 

Im hohen Alter Karben: = 

Hirſchberg. Den 21. Oktbr. Frau Jobanne Charlotte 
geb. Nernberger, bint⸗ tl. Wittwe des weil Schneidermſtir. 
Sichel, 80 J EM. — Den 24 Frau Mariane Eliſabeth geb. 
Westphal, hinterl. Wittwe des weil, Blattbindermſtes. Albrecht, 


83 J. * 
Goldberg. Den 27. Oktör. Der Tuch⸗ Kaufmann und 
gew. Rathsberr Herr Karl Cbriſtian Martin, 82 3 4 M. 22 T. 


\ ‚Bu Breslau ſtarb am 25. Okteber der Profeſſor Dr. Ma⸗ 
* milian Habicht. Die daſige Untvetſicat verliert in ihm 
einen, ſowobt durch ſeltene morgenländiſche Sprachkunde, ale 
auch durch greße Humanität ausheciäneten Desenten, u 


* 


Frau Schaͤferknecht Kloſe, 


20 Xx — 


en 12. Oktbr. Die verw. Frau Ste macher 


EN 


# 


fi 2 


Verlobungs ⸗ Anzeige, 
Als Verlobte empfehlen ſich geehrten Verwandten und 
Freunden Caroline Haupt, 
a Guſtav Thurm. N 
Ketſchdorf, den 23. Oktober 1839. N 


Verbindungs⸗ Anzeigen. 

Die heute vollzogene eheliche Verbindung meiner jüngſten 
Tochter Auguſte mit dem Herrn Oberfoͤrſter Haa ß aus 
Giersdorf, beehre ich mich hierdurch anzuzeigen. 

Goſchuͤtz den 15. October 1839. 

Verwittw Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Naͤthin Hübner. 
a geb. Scholtz. 


Hierauf Bezug nehmend empfehlen ſich als Neuverehelichte: 
Huguft Haaß, Be 
Auguſte Haaß geb. H ü bne r. 


Unſere heut vollzogene eheliche Verbindung zeigen, ſtatt 
beſonderer Meldung, allen Freunden ergebenſt an: 
Erdmannsdorf den 28. October 1839. 
b Carl Wilhelm Martin, Kantor, 
Loniſe Martin geb. Seidel. 


Die am 22. d. M. vollzogene eheliche Verbindung unſerer 
alteſten Tochter Emilie, mit dem Herrn Cantor Weiſe 
zu Rohrlach, beehren wir uns entfernten Freunden und Ver⸗ 
wandten hiermit ergebenſt anzuzeigen. e 

Straupitz, den 26. Oktober 18392 

Der Vorwerksbeſitzer Suͤßmann nebſt Frau. 


Als Neu vermählte empfehlen fi :: 
Emilie Weiſe, 
i Auguſt Weiſe. 
Rohrlach, den 26. Oktober 1839. 


i Entbindungs⸗ Anzeigen. 

Die heut erfolgte gluͤckliche Entbindung meiner guten Frau 
von einem geſunden Maͤdchen, beehre ich mich Verwandten 
und Freunden hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Alt⸗Laͤſſig, den 27. Oktober 1839. 
8 \ Schiller, Amtmann. 


i Die am 23. d. M. früh 3 ½ Uhr erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung ſeiner lieben Frau, geb. Crone, von einem geſun⸗ 
den Knaben, zeigt entfernten Verwandten und Freunden gunz 
ergebenſt an der Buchbinder und Galantetiearbeiter 

’ H. Schubert. 
Todesfall ⸗ Anzeige. 
Am 26, Oktober d. J., Vormittags um ½ 12 Uhr, ent⸗ 


ſchlief ſanft zu einem beſſern Leben unſere innigſt geliebte Toch⸗ 
ter und Schweſter, Wilhelmine Henriette, in dem 


1839. Broſch. 15 Sgr. — 129 Gr. — 54 Kr. 
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Alter von 25 Jahren und t Monat, an einem Bruſtuͤbel. 
Mit tiefbetrüdten Herzen zeigen wir dieſen ſchweren Verluſt 
fernen Verwandten und theilnehmenden Freunden hiermit er⸗ 
gebenſt an, und bitten um ſtille Theilnahme. N 
Berbisdorf, den 29. Oktober 1839. 
Verw. Roſemann, als Mutter, 
und die Geſchwiſtet. 


Literariſche 6. f 
Im Verlage von Carl Cranz in Breslau 
(Ohlauerstr.) ist so eben erschienen und in Hirsch- 
berg bei A. Waldow, in Jauer bei Opitz zu haben: 


24 Breslauer Tänze für 4840 
6Schottisch, 4 Galoppe, 3Länder, 2 Walzer, 1 Po- 
lonaise, 1 Masurka, 1 Tempö£te, 1 Frangaise, 1 
Kegelquadrille, + Ecossaise A la Figaro, 3 Recdowa 

für das Pianoforte 
von 2 


Bun k e. 
15 Sgr. N * 


Bei E. F. Fuͤrſt in Nordhauſen iſt fo eben erſchienen 
und in allen Buchhandlungen (in Löwenberg bei J C. 
H. Eſchrich) zu bekommen: i 
f Kurzgefaßtes 

San d wörter bu ch 

für Vormünder und Bevormundete 
in den Koͤnigl. Preuß. Staaten. 1 
Enthaltend die geſammte Preuß iſche Geſetzgebung betreffend 
das Vormundſchaftsweſen, auf Grundlage des Allgemeinen 
Landrechts Theil II. Titel XVIII. alphabetiſch zuſammen⸗ 
geſteut und erläutert von einem praktiſchen Juriſten. 12. 


— F. 


Jeder Vormund oder Bevormundete kann in Nachtheil kommen, 
wenn er mit den das Vormundſchaftsweſen betreffenden Geſetzen 
unbekannt ft. Dies Werk iſt alphabetiſch eingerichtet. und wird 
daber ſelbſt denen lieb ſein, die das allgemeine Landrecht beſſtzen. 

Bi E. F. Fürſt in Nordhauſen iſt ſo eben erſchlenen 
und in allen Buchhandlungen (in Loͤwenberg bei J. C. 
H. Eſchrich) zu bekommen: 3 

Die Kahlkspfigkeit 

und ihre Heilung, oder Anweiſung, auf entbloͤßten Stellen 
des Hauptes den dichteſten und ſchoͤnſten Haarwuchs hervor⸗ 
zubeingen, nebſt Belehrungen und Vorſichtsmaßtegeln fir 
Alle, welche Perrücken tragen, wie auch Vorſchriften, das 
Ausfallen und Ergrauen der Haare zu verhüten, ergrauten 
Haaren aber ihre frühere Farbe wiederzugeben. Von Dr. Fr. 
Woolſtone. Nach der 16ten Original⸗Auflage aus dem 
Engliſchen üderſetzt von r. Dritte, vermehrte Auflage. 
8. 1839: Broſch. 10 Sgr. — 8 Gr. — 36 Kr. 

Dieſes Werkchen iſt in England mit fo außerordentlichem Bei⸗ 
fall aufgenommen, worden, daß in kurzer Zeit 16 Auflagen erſchie⸗ 


—— — N—— 


nen find. Durch die Ueberſetzung kann nur gewonnen fein, well 
der Ueberſetzer ſeine — — hinzugefügt hat. a 
ER 


E Das nüchſte Konzert im Buürgerfamilien⸗ 
Muſikverein iſt Montag, den 11. November. 


Dienſtag, den 12. Novbr. e. a., iſt dritte 
Verſammlung des Bibel⸗Vereins zu Buch⸗ 
wald, früh um 10 uhr. 


— — — — ——ĩů— 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 


Brau ⸗ Urbar ⸗ Verpachtung. 

Das hieſige ſtaͤdtiſche Brau⸗Urbar wird am letzten Dezem⸗ 
ber d. J. pachtlos und ſoll anderweit auf ſechs Jahre verpach⸗ 
tet werden. 

Behufs dieſer Verpachtung iſt ein, in der Wohnung des 
Herrn Stadt⸗Kaͤmmerers Anders hieſelbſt, abzuhaltender 
Bietungs⸗Termin auf 5 

den 14. Dezember d. J., Vormittags um 

10 Uhr, a 

anberaumt worden, zu welchem cautionsfaͤhige Pachtluſtige 
hierdurch mit dem Bemerken eingeladen werden, daß, nach 
vorheriger Zuſtimmung des Ergaͤnzungs⸗Ausſchuſſes der hie⸗ 
ſigen Brau⸗Commune, mit dem Meiſt⸗ oder Beſtbietenden 
ein foͤrmlicher Verpachtungs⸗Contract abgeſchloſſen werden 
ſoll. Die Bedingungen konnen täglich bei dem Herrn Stadt⸗ 
Kaͤmmerer Anders hieſelbſt eingeſehen werden. Uebrigens 
wird zugleich darauf aufmerkſam gemacht, daß der hieſigen 
Brau⸗Commune das Krug⸗Verlagsrecht, mit Hinſicht auf 
die Schank⸗ Stätten der hiefigen Stadt angehörigen Dörfer 
Grunau, Cunnersdorf, Straupitz, Schwarzbach und Hartau 
zuſteht. Hirſchberg, den 28. Oktober 1839, 

Der Verwaltungs Ausſchuß der Brau⸗ 


Commune. . 


Subhaſtations⸗ Anzeige. Das den Schutmacher 
Jacke l'ſchen Erben gehörige Freihaus Nr. 63 hieſelbſt, toxirt 
auf 302 Nthlr. 25 Sgr., ſoll im Wege der fleiwilligen Sub⸗ 
haſtation auf 5 
den 27. November d. J., Vomittags um 10 Uhr, 
auf dem hieſigen herrſchaftlichen Schloſſe meiſtbietend verkauft; 
werden, Taxe und Hypothekenſchein koͤnnen in hieſiger Re⸗ 

giſtratur eingeſehen werden. 5 

Landeshut, den 25 Oktober 1839. 5 

Das. Gerichts⸗Amt von Kraufendorf.. 
— —— — —ꝛ— ——⸗ 
N Nothwendiger Verkauf. 

Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Tzſchocho 

Das in Goldentraum sub Nr. 75 gelegene Haus mit Zu⸗ 
behoͤr des verſtorbenen Bürger und Wet er Johann Gottlieb 
Grundmann, und das daſeloſt gelegene, sub Nr. VIII b 
intabulitte Ackerſtuͤck der verſtorbenen yorehelicht geweſenen 
GStundmann, Marie Eliſabeth, geb. Dies ner, erſteres 


7 


7 
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out 80 Mible. 15 Sgr. und letzteres auf 49 Rthlr. abgeſchätzt 


— — * 
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zu Beige den nebſt Hypothekenſcheinen und Bedingungen in 
der Expedition des unterzeichneten Juſtitiarii in Laudan ein⸗ 
zuſchenden Tapen, ſollen auf - 
den 30. Januar 1840, Vormittags um 10 Uhr, 
in der Gerichts⸗Amts⸗ Kanzlei zu Tzſchocha Fubhaffirt werden 
gez. Königk, Juſt. 


— — — — —ſ———— A— 

Zum 1. Dezember c. ſoll mit Genehmigung Einer Könige: 
lichen Hochloͤblighen Regierung der im Kalender auf den 25. No⸗ 
vember falſch angeſetzte Jahrmarkt hieſelbſt abgehalten werden. 


Kupferberg. Der Magiſtrat. 5 
N Bekanntmachung 


über die erfolgte Eröffnung 
der Königlichen Salz⸗ Niederlage 
8 zu Landeshut. 8 
Mit Bezugnahme der im Königlichen Regierungs⸗Amts⸗ 
blatte Nr. 43 enthaltenen Verordnung des Koͤniglichen Hoch⸗ 
loͤbtichen Provinzial⸗Steuer⸗Directorats zeige ich hiermit an, 
daß das Sied- und Steinſalz in derſelben Art und gegen dies 
ſelben Preifs wie bei den Königlichen Salz- Factoreien an die 
Abnehmer von mir verabfolgt wird. 3 
Carl Friedrich Geisler, Kaufmann. 


Ju verkaufen. 
Freiwilliger ⸗ Verkauf. ne 
Ein zweiſtöckiges Haus mit 2 Studen, 4 Kammern, ges 
raͤumigem Oberboden, Ger oͤlbe, Keller, Küche, Stall und 


Scheuer, alles freundlich und bequem, in gutem Bauzu⸗ 


ſtande, für jeden Geſchaͤftsmann, Wollfabrikenten u. ſ. w. 
paſſend; in einem freundlichen Fabrikdorfe; wozu 2 Obſt⸗ 
und Graſe⸗ Gärten, in welchen ſich über 30 gute Sorten 
tragbare Obſtbaͤume befinden und bereits eine Kuh gehalten 
werden kann, iſt aus freier Hund wie es ſteht und liegt fun 
den Preis von 500 rtlr., wovon 100 darauf ſtehen bleiben 
koͤnnen, zu verkaufen. Das Nähere ertheilt auf portdereie 
Briefe und Vorbehalt der Agentur: Gebühren der Chxuniiffton 


Agent Gloge in Schoßdorf bei Greiffenberg. ey 


— —— —K E—ů— - 
Haus ⸗ Verkauf. 5 
Das am hieſigen Niederringe sub Nr 43 gelegene Wohn⸗ 
haus, 2 Stock hoch mit 4 bewohnbaren Stuben, 3 Alkoven, 
2 Gewoͤlden, 2 Kellern, 6 Bodenkammern, 1 Schuͤtt⸗ und 
1 Waͤſchboden, großem Hoſtaum, einem Merkſtattgeboͤude mit 
laufendem Waffer, 1 Stallgebaͤude und 1 Scheuer mit Schup⸗ 
pen, ſteht aus freier Hand zu verkaufen und iſt das Mähere bei: 
dem Unterzeichneten bierſelsſt zu erfahren: . \ 5 
Schönau den 27. Oktober 1839 Senden. 


— — — 

Ein Gaſthaus in gutem Bauzuſtande, mit 2 Zimmern, 
Kammern, Kuͤche, Schwein: und Gaſtſtall zu 10 122 
Pferden, alles bequem, worauf Schank) Schlachten, Backen 


ger en * 


* 


und Brennerei, mit einem Garten von einem Schfl. Ausſaat, 
an einer frequenten Straße, nahe an der Stadt, wo viel 
Verkehr, ift Familienverhaͤltniſſe halber aus freier Hand zu 
verkaufen, für 800 Mtölr,, wo einem ſoliden Käufer bereits 
die Halfte Kaukgeld ſtehen bleiben kann. Das Nähere er⸗ 
theilt auf portofreie Briefe und Vorbehalt der Agenturgebüh⸗ 
ten der Commiſſions⸗Agent Gloge in Schosdorf bei Greif⸗ 


fenberg. % 
Friſche Elbinger Bricken, 
fließenden Kaviar 
osten Sb. Spehr. 


Eine Auswahl neueſter Stickmuſter empfing ich, und 
empfehle ſelbe zum Verleihen, fo wie zum Verkauf, Zu⸗ 
gleich zeige ich, um den Irrthum, als habe ich mein Geſchuͤft 
in Wolle, Baumwolle, Seide, Perlen, Canapas x, aufge⸗ 
geben, zu vermeiden, hiermit an, daß ich daſſelbe in mein 
alanterie⸗Gewoͤlbe verlegt habe, und empfehle dieſe Gegen⸗ 
ſtaͤnde, reich ſortirt, zu ſehr billigem Preiſe, 
1 C ar 1 K 4 e i n, 


Aechte Teltower Rübchen; 
Elbinger Neunaugen; 
Marinirte Heringe; 
Neue Schottiſche Heringe 
verkauft Eduard Bettauet in Hirſchberg. 


r l 
Neue Zuſendungen „STQ 
von Zepbir-, Engliſche m und Deut ſche en Wollen⸗ 
Strickgarn in allen weißen, ſchwarzen und dunten 
Sorten, buate Fmammwolle, Vigogne, (Sommer: 
und Winter⸗ Merino) in weiß und bunt, Abt und 
unaͤcht Baumwollne Strickgaene in acht engliſchen 
und beutfchen Fabrik iten in weiß, ſchwarz und bunt; 
ungebleicht in acht engliſch und deu ſch in 3 bis 25 
dräthigen Sorten, empfing und empfiehlt zu den billigt 
geſtellten Preiſen zu geneinter Annahme] 
SGuſtav G. Melzz unter der Gırnfauke, 
— ö‚— Aw—Ü— — 4 —U—ñ— en 


Mit den neueſten Damen-, Mädchen: und 
Kinder ⸗Velpelhüten, in ſchönſter Auswahl 
und zu den billigſten Preiſen, empfiehlt ſich 
5 J. Landsberger auf der Langgaſſe. 
Ein zahmes Reh iſt zu verkaufe, 
Nachweis giebt Herr Hayn in Schönau. 
Ein Kirchen Stand im Hauptaanae, rede nabe bei der 
ſtanzel, iſt zu verkaufen. Das Mähere in der Exp. d. N. 


© 183 auf der dunklen Burgaaſſe iſt ein eiſerner 
Dfen mit Ofentopf und Platte zu verkaufen. 
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* Allerband Mützenquaſten find gut und billig zu ha. K. 
& ben bei dem Knopfmacher Teſchner in Striegau. 
FRESHERERRHEHFERRESFRHRRAUNE 
— ä1j—ͤ— 


Kauf geſu ch. a 
Wer zur Setz zeit im naͤchſten Frühj vor junge, geſunde Lin ⸗ 
denſhaͤmme ablıffen kann, der melde ſich, um das Naͤhere zu 
erfaheen, in Schmiedeberg in Nr. 319. 


Etabliffement, 


Neun etablirtes DR 
Watten⸗Geſchaͤft. 
Einem geebiten Publik eim dieergebene Anzeige, daß vom 
1. November an alle Sorten baumwollene Wat⸗ 
ten, zu feſten ſehr billigen Preiſen, von 2far. ö pf. 
bis zu 5 far., im Dutzend diuder, zu bekogemen find, ſo wie 
auch gedrauchte Witte für ein Bill iges umgenrbeitet wird bei 
dem Kleiderverfertjger Carl Kröber, | 
innere Schildauer Straß Nr. 78, neden dem 
Kaufmann Heren Cartganico. 
Hirſchberg den 31 October 1839, \ 
— — — —— m 


Zu verpachten. 

CCC 

Unter z ichn ⸗ ter beabſichtigt, fein in der Schweidnitzer K 
Vorſtist de egents Brauutbar, Branntweindrennerei & 
und Geſtoof, „zur Hoffnung“ gen nt, auf drei ober 4 
mehrere Jahre zu verpachten welches den 1. J uar & 
1840 zu berieben Pachtluſtige wöllen ſich geraͤligſt K 
unter Kurzem bei mir melt en, um das Mäbere beſpre⸗ K 
chen zu konnen. Ritter, Zimmermeiſter. — 

Striegau, im Oktober 1839, * 
r e eh 2222 202 22 2.5022 2.272 

Durch einen Tobesken iſt der Pacht auf der Bäckerei in 
Reichwaldau vacınt aeworden. PKtlucſse zum Shane 


— — 


| 
| 
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und Bocken, wie ouch zum Betriebe des Sc iachtens, haben 
ſich an den Eigentvüm er Rüffer daſeldſt zu wenden. 


Dankſa gung. 

Der verbindlichſte Dank wird annoch dargebracht 
der löslichen Gemeinde Quirl, welche mit bei den Erſten war, 
die uns bei dem Brande der Obermühle hieſelbſt mit ihret 
Spritze nebſt Mannſchaft rühmlich beiſt anden; wir verſichern 
Sie unſere Erkenntlichkeit dafür, und wuͤnſchen anbei, das 
Sie die göttliche Obhut für dergleichen und anderm Unglück 
bewahren wolle, Lomnitz, den 29. Okteber 1839. 

Die Orts⸗Getichte allda, 
nomine der Gemeinde. 


Perſonen finden Unterfommen, 
Ein tüchtser, mit guten Zeugniſſen verſehener, unver⸗ 
heiratbatee Brenner wird alsbald geſucht, Nachweis giebt 
die Expedition des Boten. ! 


r — 


Anzeigen vermiſchten Inhalts, 
eee e eee eee 
Nicht zu uͤberſehen! 

Einem hieſigen und auswärtigen Publiko 
wird hierdurch bekannt gemacht, daß alle die⸗ 
jenigen Pfänder, welche ein Jahr und dar⸗ 
über im Verſatz ſind, und wovon die Zinſen 
nicht bis heut gezahlt ſind, ſollen ſofort ohne 
alle Ausnahme, wenn ſelbige nicht bis ultimo 
November d. J., von den Verpfändern ein⸗ 
gelöſt oder die rückſtändigen Zinſen gezahlt, 
einem hieſigen Königl. Land- und Stadt⸗Ge⸗ 
richt zum öffentlichen Verkauf übergeben wer⸗ 
den. Noch wird hierbei bemerkt, daß als⸗ 
dann Niemand, wenn auch das Pfand mehr 
gilt, als zur Befriedigung nöthig iſt, etwas 
zurückerhält, ſondern, daß der etwanige 
Ueberſchuß an die hieſige Armenkaſſe abgelie⸗ 
fert werden wird. Wer ſein Pfand freiwillig 
verkaufen will, kann ſich bis dahin bei mir 
melden und nach geſchehenem Verkauf den 
etwanigen Ueberſchuß in Empfang nehmen. 
Ebenſo werden alle Diejenigen, welche nicht 
vermögend ſind ihre Pfänder einzulöſen, und 
deren Werth nicht hinreichend iſt die aufge⸗ 
laufenen Zinſen zu decken, aufgefordert, ihre 
Pfandſcheine an mich zurückzugeben, damit, 
ich nicht bei Verluſt an Capital und Zinſen 
noch genöthigt bin, die gerichtlichen Koſten für 
ſelbige zu zahlen. 

Hirſchberg, den 3 1. Oktober 1839. 

= J. G. L. Baumert, 

Kaufmannn und Pfand: Verleiher. 
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Ernſt Wunſch wird hiermit noch ein Mal alles Ernſtes 
aufgefordert, Unterzeichneten die fehlenden Lieferungen des 
taſer'ſchen Atlaſſes petſoͤnlich einzuhaͤndigen; widrigen⸗ 
lis wir geſonnen find. ſtrengere Mußtegeln gegen ihn zu 
greifen. Iſt bei E Wunſch der 15. Septbr. noch nicht 
vorüber? Ober macht derſelbe etwa feine Verſprechungen 
och einem Kalender alten St 19? 5 
Aka, Säulehrer in Egeisteuf 
1 Aide, Kantor und Schullehrer in Bolkersderf, 
im Namen feines Breu 


* 
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Von der Leipziger Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt iſt die dies⸗ 
jährige Abſchlußtechnung über die fuͤnejaͤhrigen Verſicherungen 
fo eben bei mir eingegangen. Das Reſultat derſelben ſtellt 
ſich in dieſem Jahre noch guͤnſtiger als im vergangenen. 


Der reine Gewinn für die Verſicherten beträgt dies ? 


mal 21pCt., 
fo denjenigen, welche auf 5 Jahre bei gebachter Anſtalt ver⸗ 
ſichert haben, baar ausgezahlt worden iſt. 

Die Leipziger Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt verſichert gegen 
Feuerſchͤden, auch undewegliches und bewegliches Eigenthum; 
namentlich Waarenlager, Modiltare, auch Leinewand auf 
Bleiche ꝛc., zu den billigſten Prämien, 

Ih bin bereit, jede mögliche Auskunft über das Verſichs⸗ 
rungs⸗Geſchaͤrt zu ertheilen. 

Es empfiehlt ſich zu geneigten Auftraͤgen: 

6 C. Geisler, 
Agent der Leipziger Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtal 


Landesbut im Oktober 1839. 

Der in heutiger Nr. des Boten im Nach⸗ 
trage S. 908 angezeigte Wächterdienſt iſt 
bereits vergeben. x 


Perfonen ſuchen Unterfommen. 2 

Ein verheiratheter aber kinderloſer Gärtner ſucht zu Weih⸗ 

na tten ein Unte kommen. Das Näbere iſt bei dem Gartner 
Weinbold in Hirſa berg zu erfahren. 5 


Ein Handlungsdiener, welcher fe ner Militair⸗ Pflicht 
genäst und mit guten Zeugniſſen verfeben iſt, ſucht alsbald 
in einem Wein, Specerei- oder Eiſenwaaren Geſchaͤft ein 
Unterkommen. Das Mäͤbere ertheilt gefaͤlligſt Herr Buche 


binder Rudolph in Eindeshut, 


Ein verbriratheter militaͤrfreter Gärtner, der ſowehl von 
der Orangerie als vom Gemuͤſegarten gute Kenntniſſe befigt, 
und mit ſchoͤnen Zeugniſſen verfehen, auch wenn es gefordert 


wird, die Bedienung mit übernimmt, ſucht ein anderweitiges 


Unte kommen. Das Nähere erfährt man in det Exped. d. B. 


Geſtohlen, 
1 Thaler Belohnung 
Demfenigen, welcher den am 22. d. M. im ſtaͤdtiſchen Bran⸗ 
hauſe mir entwendeten großen meſſingnen Hahn mit Gewinde 
und Schraube mir wiederſchaffen und einhaͤndigen kann. 
Der Stadtbrauer Gruner in Hirſchberg. 


Unterm 26, Oibr. Fes Nachts find mir aus der Keselbaher 
des ſchwarzen Roſſes zwei Lignum sanctum- Kugela in 


reichlicher 4 Zoll Größe, entweder aus Chicane oder dieb iſcher⸗ 


weiſe weggekommen, dieſelben find beſonders datan kenn dar. 
daß beide auf dem Bock mit meffingnen Stiften beſchlagem 
und die eine mit Ahornboig verkeilt i. Bei vorkommenden 


Salt bitte ich am gefähige Anpise- 


Ges Wum bew 


Wohnorts⸗ Veränderung. 

Unterzeichneter iſt vom Tiſchlermeiſter Herrn Joͤrgke aus» 
gezogen und logitt jetzt ebenfalls ohnweit dem goldenen Anker 
beim Schuhmachermeiſter Herrn Klein waͤchter; er bittet 
ein hieſiges und auswärtiges hochgeehrtes Publikum um fer⸗ 
neres geneigtes Wohlwollen. 

Landeshut. C. H Richter, Guͤrtlermeiſter u. Graveur. 
— —— — — — —E ã — —Vm 


„Einladungen. 

Die Wiedereröffnung meines Kaffeehauſes am Ringe zeige 
ich einem geehrten Publikum, um zahlreichen Beſuch bittend, 
ergebenſt an, und bemerke zugleich, daß bei ſckoͤner Witterung 
fortwaͤhrend ein geheiztes Zimmer in meiner Tabagie auf dem 
Pflanzberge zu finden fein wird. Hornig. 

E Künftigen Freitag, als den 1. November, wird für 5 
5 x dieſen Winter der Mufit: Verein auf dem Salon x 
1 Es werden daher die Mitglieder, fo wie die Ehren⸗ * 
Mitglieder und Freunde der Muſik dazu ergebenſt ein⸗ = 

geladen. Greiffenberg den 27. October 1839. g 


des Herrn Gaſtwirth Weidner feinen Anfang nehmen. x 
5 % 
ECC 
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Wechsel-, Geld- und Effecten- Course von Breslau vom 26. October 1839. 


Zu einem Scheibenſchießen, Freitag den 4. Novbr., 
ladet Schießliebhaber freundlichſt ein Seifert, 
Oberſchenk in Hermsdorf u. Kyn. 


Ju einem Scheibenſchleßen um einen fetten 


Ochſen und zu einem Kegelſchieben um zwei 
fette Schweine ladet an der Kirmesfeier, 
Donnerſtag den 7. und Freitag den 8. Nov., 
Freunde und Gönner ergebenſt ein 
Wehner, Gaſtwirth in Seydorf. 
Ergebenſte Einladung. 
Bei der Uebernahme der Huͤbner' ſchen Schanknahrung 
beehre ich mich, Einem hochzuverehrenden Publikum ganz 
ergebenſt anzuzeigen, daß Sonntag, als den 3. November, 


und naͤchſtfolgende Tage ein Schweinausſchieben auf der Ke⸗ 
gelbahn ſtattfinden wird. Kir gute Tanzmuſik, ſo wie Spei⸗ 


ſen, als warme Wurſt, friſchbackene Kuchen, moͤglichſt gute 


Getraͤnke, bei reellſter Bedienung, wird beſtens geſorgt fein, 
und bitte um zahlreichen guͤtigen Beſuch. Otto Block. 
Waldhaͤuſer, den 29. Oktober 1839. 
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74 Preuss. Courant. Preuss. Courant. 
Wechsel - Course, | "Briefe Geld Geld- Course. Briefe ı Geld 
Amsterdam in Cour. | 2 Mon, | — 140½ Holl. Rand- Duenten Stück | I = 
Hamburg in Banco. . . | Vista 152%, — Eaiserl. Ducaten — Im 96 
Pitto 3 2 W. — — Friedriched' or 5 100 Rl. 118 
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Hirſchberg, den 24. Oktober 1889. 


D „Weizen! g. 
= Seel 2 zen g. Weizen.] Roggen. Hafer. 
Höcfter 
Mittler 44 — * 


7 


reg 


210—1 21 2-1 1116/—1 1 
21 6(— 17 1015 — 1 
Niedriger 2) 3[—1 1026(— 110 — 1 —1—121— 
f Schönau, den 25. Ditober 1889. 


d 21 91—1 1127| -PRUJ21 1 11 5 
Bulle | | 7 -| 12 110 ö 8 — 
Niedriger l 2] 5—J 12 — 11% -I 1 N 


Gerfte, 
rtl. far. pf. I rtl. for. pf. e rtl. ſor. pf. | ru. iar. pf. 
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Jauer, den 26. Oktober 1839, 


w. Weizen g. Weizen. J Roggen. J Gerſte. afer. 
E rtl. ſar. pf. rti. ſr.pf . N 


18 1—1 1 8 4— — 122 — 
u-] 1162. 
9 —11 — 126 — 
edwenberg, den 21. Oktober 1889. 
(Obchſter Preit.) 


Erbſen. 
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Amtliche und Privat? Anzeigen. 


Bekanntmachung. Wie höhern Orts 
beſtimmt, wird die Fourage⸗Lieferung für 
den in Warmbrunn ſtationirten berittenen 
Gendarmen für das Jahr 1840 im Wege 
öffentlicher Lizitation verdungen werden. 
Hierzu ſteht Terminus auf er. 
den 4. Novbr. C., Vormittags 11 uhr, 
vor hieſigem Landrath-Amte an, zu wel⸗ 
chem die Herren Gutsbeſitzer und etwaige 


andern Unternehmer eingeladen werden. 


Die Lieferungs⸗Bedingungen können täg⸗ 
lich in den Vormittagsſtunden in hieſiger 
Amts⸗Regiſtratur eingeſehen werden. Der 
Zuſchlag erfolgt Seitens der Königlichen 
Regierung zu Liegnitz. 

Hirſchberg, am 21. Oktober 1839. 
Königliches Landrath⸗ Amt. 


Eroffnung der Gewerbeſchule. 

Da ich am 4. November c., Abends 7 Uhr, die hieſige 
Gewerbeſchule eröffnen werde, ſo fordere ich alle Diejenigen, 
welche ſich bis jetzt zu dem diesfaͤlligen Unterricht bei mir bes 
reits gemeldet haben, hiermit auf, zu beſagter Zeit in der 
evangeliſchen Stadtſchule puͤnktlich zu erſcheinen. b 

Hirſchberg, den 23. Oktober 1839. 

Der Buͤrgermeiſter Hertrumpf. 


Bekanntmachung Am 3. Januar 1840, Nach⸗ 


mittags 2 Uhr, wird die Stadtſchuldentilgungs⸗ Deputation 


in unſerem Seſſionszimmer auf nachſtebende Nummern der 
hiefigen neuen Stadtobligationen, deren Serie durch das Loos 
gezogen worden iſt, die Valuten zurückzahlen: 


auf Nr. 1816. auf Nr. 1831. auf Nr. 1844, auf Nr. 1357. 


„ „ 1819. 1832. 1845. 1858. 

„1820. 1833. 1846. 1859. 
„ 1821. 1834. 1847. 13860. 
„1822. 1835. 1848. 18861. 
„ 1823. „ 1836. 1849. 1362. 
„1824. 1837. 1850. 1883. 
„1825. 1838. 1851. 41864. 
„ 1826. 1839. 1852. 13865, 
„ 1827. „1840. 1853. 1866. 
„ 2 1828. 1841. 1854. 1867. 
„1829. „1842. „1855. = = 1868, 
„ 1830. 1843. 1856. 13869. 

: 0 une 1870, 


4 . 


Wir fordern die Inhaber dieſer Obligationen auf, letztere 
in dem gedachten Termine zuruck zu geben und die Zahlung 
der Kapitalien zu gewaͤrtigen. Diejenigen Obligationen, welche 
an dem erwähnten Tage nicht praͤſentirt werden, hören, wie 
ihr Inhalt ergiebt, auf, vom 1. Januar 1840 an gerechnet, 
Zinſen zu tragen. 

Zugleich werden die Inhaber nachſtehender, bereits unterm 


9. April d. J. gefündigter, jedoch nicht eingereichter Stadt? 
DOibllgationen: 


Nr. 1801. 1805. 1808. 1811. 
1802. 1806. 1809. 1812. 
=» 1803. 1807. 1810, N 
darauf aufmerkſam gemacht, daß der 20ſte Coupon dieſer 
Obligationen keine Gultigkeit hat und mit den Obligationen 
gegen Empfangnahme der Valuten der letzteren bei hieſiger 


Stadthauptkaſſe alsbald einzureichen iſt. 
Endlich wird am 3. Januar 1840, Nachmittags 2 Uhr, 
die Stadtſchuldentilgungs⸗Deputation auf jeden Thaler des 
unverzinslichen Theils der hieſigen Bankabloͤſungsſchuld, in 
Gemaͤßheit des Tilgungsplans, den Betrag von 4½ Pf. zu⸗ 
ruͤckzahlen. Wir fordern daher die Inhaber der unzinsbaren 


Bankabloͤſungsanerkenntniſſe auf, letztere, Behufs der Ab⸗ 


ſchreibung, in dem gedachten Termine zu praͤſentiren und die 
Abſchlagszahlung in Empfang zu nehmen, Die Ausbleiben⸗ 


den konnen erſt im naͤchſten in dieſen Blättern zu beroͤffent⸗ 


lichenden Zahlungs⸗Termine auf Beftiedigung rechnen. 
Hirſchberg, den 3. September 1839, 3 
Der Magiſtrat. 

— — ͤ —œ·—·O.i:SñĩÄxrv.rꝛñĩ7xV7?3xZ¶ — — 
Subhaſtations⸗ Patent. Das zu Friedeberg a. Q. 
sub Nr. 268 belegene Haus, auf 1117 Rthlr. 2 Sgr. 6 Pf. 
abgefhägt und zu dem Nachlaſſe des Seifenſieders Beſſer 
gehörig, fol, nebſt den Seifenſieder⸗Utenſilien, auf 

9 den 16. Januar 1840 f 
an Gerichtsſtelle hieſelbſt meiſtbietend verkauft werden. Die 
Taxe und der neueſte Hypotheken ⸗ Schein koͤnnen in der Re⸗ 
giſtratur eingeſeben werden. 

Friedeberg a. Q., den 44. Septbr. 1839. 
Das Königliche Stadt⸗Gericht. 


Gerichts-Amt von Nieder ⸗Leipe⸗ 

Does sub Nr. 7 in Nieder ⸗Leipe, Jauer'ſchen Krelſes, 
belegene, dem Johann Ehriſtian Berger gehörende, nach der 
nedſt neueſtem Hypothekrnſchein in der hieſigen Kanzellei ein» 
zuſehenden Taxe, gerichtlich auf 1262 Rthlr. 15 Sgr. ge⸗ 
würdigte Bauergut, wird im Wege der Exekution ſubhaſtirt 
und ſteht hierzu der ieltatjonstermin i 

am 27, Januar 1840, Vormittags 10 Uhr, 
in der Kanzellei zu Mittel ⸗Leipe an. 

Jauer, den 20. Oktober 1839. 


> 
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Nothwendige Subhaſtation. 
Gerihts: Amt Hermsdorf, Kreis Goldberg. 

Die dem Kaufmann Groͤſchner gehörenden Hofegärtners 
ſtellen, unter Nr. 1% und 2¼ 0, mit dazu ge hoͤrendem 
Kalkofen und Kalkſteinbruch zu Hermsdorf, zu Folge der nebſt 
neueſtem Hypothekenſchein in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe, zuſammen auf 16,900 Rthlr. taxirt, ſollen ö 

den 2. Dezember c., Nachmittags 2 Uhr, 
an der Gerichtsſtaͤtte ſubhaſtirt werden. g 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 

Zu der vom Aten bis 16ten November — mit Ausnahme 
des den 10ten treffenden Sonntags — von früh 9 bis 12 
und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr, in dem Hauſe des Kir⸗ 
chenvorſtehers Herrn Buchhändler Ne ſaner Statt findenden 
diesjährigen Erhebung der Kirchenſtaͤndezinſen erſuchen 
wir Behufs der Zahlungsvermerke ſowohl die Staͤndever⸗ 
ſchreibungen, als auch die ausgegebenen Quittungen mitzu⸗ 
bringen und ſprechen zugleich die dringende Bitte aus: in den 
bemerkten Tagen die Staͤndezinſen zu berichtigen, indem vor⸗ 


züglich aus ihnen die Kirche erhalten werden foll, 


Hirſchberg, den 31. Oktober 1839. 
Das evangeliſche Kirch: und Schul⸗Collegium. 


Bekanntmachung. Das Reinigen der Bettfedern, 
Waͤſche, Haare und wollenen Zeuge sc. xc., von allen fremd» 
artigen und Krankheitsſtoffen, ohne Nachtheile fuͤr die Ges 
genſtaͤnde ſelbſt, durch Dampf, iſt ſchon laͤngſt als zweck⸗ 
mäßig anerkannt und deshalb auch bereits an mehreren Orten 
Apparate dazu aufgeſtellt worden. Die hohen Landes: Bes 
hoͤrden haben ſich deshalb auch bewogen gefunden, das Be⸗ 
duͤrfniß eines ſolchen Bereinigungs⸗ Apparats durch Dämpfe, 
fuͤr den hieſigen Ort und deſſen Umgegend, zu beheben, indem 
fie bei hieſiger Königlichen Strafanſtalt mit einem bedeutenden 
Koſtenaufwande eine kupferne Dampfmaſchine zur Reinigung 
von Bettfedern ꝛc. ꝛc., einrichten laſſen. 

Indem wir alſo hiervon das Publikum in Kenntniß ſetzen, 
benachrichtigen wir daſſelbe zugleich, daß nunmehr Bettfedern, 
von jeder Qualität und Quantität, bei uns zur Bereinigung 
eingeliefert werden koͤnnen. 

Der gewiß ſehr billige Preis fue Bereinigung der Bettſe⸗ 
dern durch Dämpfe, beträgt pro Pfund einen Silbergro⸗ 
Then; derjenigen aber, die von anſteckenden Krankheitsſtoffen 
befreit werden ſollen, incl. des dazu nöchigen Chlorkalkes, 
pro Pfund zwei Silbergroſchen. 5 
Der Abgang an Unreinigkeit — wo durch ſich das Gewich 
um fo viel, als dieſer betragt, bei der Ruͤckgabe vermindert 
— wird gehörig berechnet werden, dagegen nehmen die Federn 
bedeutend an Größe zu, da ſie durch die Dämpfe aufgelockert 
werden und ſich entfalten. a 
Strafanſtalt zu Jauer, den 22. Oktober 1839. 
Die Direktion. Behr. 


— —— — —ę—. 4 
Fceeitag, den 1. November, Perſonen⸗Gelegen⸗ 
heit nach Hermsdorf unt, Kynaſt bei Sach s. 
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Nach vergeblich wiederholten höflichen 


Bitten um Bezahlung der Forderungen aus meinem 


Geſchäftsleben zu Kupferberg, <beftimmen mich die 
neuern Verordnungen über Verjährung derſelben, 
die Einziehung dieſer Gelder, vom 1. Dezember 


d. J. ab, durch einen Juſtiz-Kommiſſarius zu ver⸗ 
anlaſſen. 


Großmann, Apotheker. 
Hirſchberg, den 28. Oktober 1839. 


— — m — W. :ꝛ—ĩ nn 

F VBewährtes Mittel für Brennereibeſitzer, wie man 
die Unterjährung der Maitſche ſehr zweckmaͤßig bewerkſtelligen, 
auch bedeutend mehr Procente gewinnen kann, und nie die 
Ueberjährung der Mailſche zu befürchten hat. Auf frankirte 
Briefe theilt das Naͤhere gegen ein Honorar von 2 Rthlr. 
jederzeit mit der Brauer H. Helbig zu Hirfhberg, 


Auktionen. 


Donnerſtag den 7. November a, Vormittags 10 Uhr, 


wird in unſerem Geſchaͤftslokal eine Partie boͤhmiſche Steine 
und Granaten meiſtbietend verkauft werden. 
Koͤnigliches Steuer-Amt zu Hirſchberg. 


In dem Reichsgraͤflich zu Stolberg' ſchen Forſtrevier zu 


Rothenzechau ſollen den 9. Novbr. c., Vormittags 9 Uhr, 
ppter. 350 Schock trocknes fichtenes Aſtreiſig meiſtbietend 


verkauft werden, wozu ſich zahlungsfaͤhige Käufer. am beſag⸗ 
ten Termine in der Foͤrſterei daſelbſt gefaͤlligſt einfinden wollen. 


Auch kann das qu. Reiſig vorher in Augenſchein genommen 


und durch den zu Rothenzechau ſtationitten Forſtbelaufer 
Kluge vorgezeigt werden. 
Kupferberg, den 30. Oktober 1839. 
Reichsgraͤflich zu Stolberg'ſche Forſt⸗ 
f n Verwaltung. 


Den 17. November c., des Nachmittags um 1 Uhr, ſol⸗ 


len an der Gerichtsſtaͤtte zu Nieder⸗Kauffung weibliche Klei⸗ 
dungsſtuͤcke, Betten, Tiſch⸗ und Bettwaͤſche, Schränke, 


Stuͤhle, Kommoden, Porcellane, Glaͤſer, Zinn u. ſ. w., 
diverſe Halsketten und ſonſtiges Hausgeräthe, gegen gleich 
baare Bezahlung an den Meiſtbietenden verſteigert werden, 
wozu Kaufluſtige hiermit ergebenſt einladen 
- die Oets⸗ Gerichte. 
Kauffung, den 27. Oktober 1839. 


FIR Dankſagung. 
Allen werthen Herren Kollegen möͤnnes ſelig verſtorbenen, 
unvergeßlich theuten Mannes, welche auf fo unvethoffte Weiſe 


Ihre Theilnahme an meinem und meiner beiden Kinder Schick⸗ N | 


ſal bewiefen haben, auch insbeſondere dem Herrn Schullehrer 


Adam für guͤtige Bemuhungen, ſagt den tiefgefühlteſten 
Dank, mit dem herzlichen Wunſch, daß der Allguͤtige ein 


reicher Vergelter ſeyn moͤge, Erneſtine, verw. Menzel, 
Schreiberau, den 27, Oktober 1839, 
. 


— 
7 


Wohnungs: Veränderung: 

Ich wohne Ober ⸗ Bezirk Nr. 113, im Hauſe des 
Königl. Geheimen Kommerzien⸗Rathes Herrn Oels ner, 
fruͤber der Frau Kaufmann Fluegel gehoͤrig. 

Landeshut, den 15. Oktober 1839, a 

G. Stuckart, 


Juſtiz⸗Kommiſſarius des Landeshuter und 
Waldenburger Kreiſes, Notarius publicus, 


Lo fkter ie. 

Die Renovation der öten Klaſſe Softer Lotterie, nebſt der 
Abfuͤhrung der früheren Reſte, muß bei Verluſt des Anrechts 
bis zum 5. November geſchehen. Friedländer. 

Friedeberg am Queis, den 23. Oktober 1839. 

Etabliſſement 6. 
Beachtungswerthe Anzeige. 

Einem geehrten Publikum erlauben wir uns hiermit die 
etgebene Anzeige zu machen, daß wir neben unſern uͤbrigen 
bekannten Geſchaͤften, mit dem heutigen Tage, auf hieſigem 


Platze, eine 


Leder⸗ Handlung 0 


errichtet haben. 


Durch Einkäufe mit barem Gelde von den erſten Bezugs⸗ 
Quellen, ſind wir in den Stand geſetzt, bei guter Waare 
gewiß febr billige Preiſe zu ſtellen, wovon ſich ein Jeder durch 


einen Verſuch überzeugen wird. Durch gewohnte ſtrenge 


Reellitaͤt werden wir ſtets das Vertrauen rechtfertigen, mit 


dem uns ein geehrtes Publikum zu beehren die Güte haben 


will. Goͤrlitz, am 24. Oktober 1839. 
a Bader und Starke; am Ober: Markt. 


eee N 


Einem geehrten Publiko empfehle ich mich bei mei: * 
om Etabliſſement mit Fertigung von Jouwelen⸗, 
1 Gold- und Silber⸗ Arbeit, fo wie auch mein Waaren⸗ J 
% Lager zu geneigter Abnahme, und verſichere die reellſte K 
Bedienung. J. Heinze, Goldatbeiter. — 
A Friedeberg a. Q., den 23. Oktober 1839. 5 . 
ANN 5 0 l & K & . K N K . EN 


Hiermit erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu machen: 


daß ich am 18. d. Mts. mein Schnittwaaren⸗Geſchäft 
eröffnet habe. Mein gänzlich neues, vollſtaͤndig aſſortirtes 
Waaren⸗ Lager bietet in allen Artikeln eine reiche Auswahl 
bar; durch reelle Waaren und moͤglichſt billige Preiſe werde 
ich mir das ſchaͤtzbare Vertrauen meiner geehrten Abnehmer 
Bü erwerben mich bemühen. C. August Schenk, 
f am kleinen Ringe Nr. 292. 
Jauer, den 23. Oktober 1839. 


Zu verka u 


* 


fen. 8 


Eine im Gebirge liegende Mehl⸗ und Schneide Muͤble iſt 
Veränderungepalber baldigſt zu verkaufen. Naͤhere Auskunft 
erteilt der Buchbinder E. Rudolp 5 in Landeshut. 
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Beim Dominio Schoͤnwaldau find gegen 40 Stuͤck abge⸗ 
ſetzte Ferkel, 5 bis 6 Wochen alt, von der bekannt großen 
Race, billig zu verkaufen. N ; 

Das Wirthſchafts-Amt Schoͤnwaldau. 
Guttwein, Inſpektor. 


Wagen⸗ und Pferde-Verkauf. 

Auf dem herrſchaftlichen Hofe zu Nieder⸗Thomaswaldau 
bei Bunzlau, ſind, wegen Abweſenheit des Herrn Beſizers, 
zu verkaufen: 

1) Fünf ganz⸗ und halbgedeckte Wagen nebſt Reiferrguis 

fiten, gut conditionirt, im Preiſe von 50 bis 300 rtlr, 
2) Vier große eingefahrne Wagenpferde, (Engländer), 
6 bis 10 Jahr alt, zum feſten Preife von 100 Louis⸗ 
d'or und 12 ftlr. Zaumgeld. N 

3) Drei Reitpferde, (Engländer), ſaͤmmtlich belegt vom 
Hengſt Halſten in Carolath, zum Preiſe von 45 bis 
65 Louisd'or, und pro Stück 5 rtlr. Zaumgeld. 

Der Schloßverwalter Baier dafelsft giebt naͤhere Aus⸗ 
kunft und iſt mit dem Verkauf beauftragt. 


Schmiede⸗ Verkauf. 

Eine Schmiedewerkſtatt mit 2 Feuern und ſaͤmmtlichem 
Handwerkszeuge, an der Kunſtſtraße in der Umgegend von 
Landeshut und in einem ſehr belebten Orte gelegen, worin ein 
Dominium und ſehr viele Gutsbeſitzer befindlich, iſt veraͤn⸗ 
derungehalber baldigſt zu verkaufen. Das Nähere darüber 
ſagt der Buchbindermſtr. und Commiſſionair Hr. Rudolph 
in Landshut. 


— —— 
Das Nr. 195 zu Kunners dorf, ganz nahe an der Stadt, 
in gutem Bauzuſtande befindliche Haus, ſteht aus freier 
ge zu verkaufen. Kaufluſtige erfahren das Nähere beim 
utsbeſitzer Meißner daſelbſt. — 


Haus Verkauf. 

Das Freihaus sub Nr. 28 zu Ratſchin iſt zu verkaufen 
unter billigen Bedingungen; es gehort ein großer Odſt⸗ und 
Graſegarten dazu und iſt in gutem Bauſtande. Auskunft 
der Bedingungen ertheilt Herr Feder in Tiefhartmannsdorf 
und Lohgerber Beer jun. in Schönau. a 


Eine Küpe von guten kiefernen Pfoſten mit eiſernen Rei⸗ 
fen, fo wie andere Geräthe zur Schönfärherei, find bei dem 
Wirthſchafts⸗Amt Schoͤnwaldau zu verkaufen. 2 
5 f f 5 uttwein, Inſpektor. 


Sechegig Stück zwei Zoll ſtarke Pappelholz⸗Bohlen, welche 


gang uroden, find bilig zu verkaufen bei DA Schröter 


zu Schmiedeberg. 


Billig zu verkaufen ſind zwei ſtarke gute brauchbare Weber⸗ 
ſtuͤhle, „ und 10% breit, mit Schützen, nebſt einer Menge 
Blaͤtter und Leinewand⸗Zeuge von % bis / breit, ordinäre 


und ganz feine, bei dem Brodthandler Wo | fin Warmbrunn. 


£ EL. 


und empfiehlt 


— 


5 Dieſe 
n., Stablichreibfeber 
e neuerfundener Masse, 
in höchster Vollkom- 
menheit, 
für jede Hand und 
F 


ist anerkannt das beste, 
U. ondon) (Mamburg prüuuchbarste u, preis- 

wäürdizste Fabrikat, was 
J. Schuberth & Co, bis jetzt der erfinderische 
Geist schaffte, Alle Nachahmungen haben weder durch 
marktschreierische Anpreisungen, noch durch die Spott- 
preise, zu denen sie feil geboten werden, Absatz gelünden 


Er 
Tandener r 
von 


und sind weit zurückgeblieben. 


Eben ist wieder ein ganz neues vollständiges Sortiment 
der ausgesuchtesten Waare angekommen, woraus als etwas 
Neues und sehr Zweckmässiges zu empfehlen: 


Musterkarten mit 13 Stück Federm verschiedener 
Sorten bester Qualität à 15 Sgr. 

Ausführliche Preisverzeichnisse nebst Anleitung, Stahl- 
federn zu gebrauchen, sind unentgckllich zu haben in der 
Haupt -Nicderlage bei J. C. H. Eschrich in Löwenberg. 


— —-— — —-¼— —t-t¼ —gę—- — 

Eine Sendung Winterhuͤte von ſeidnem Velpel und ander 

ren ſeidnen Stoffen, fo wie Putz⸗ und einfache Hauben, nach 

der neueſten Facon, auch feine Berliner Blumen empfing 
die Putz⸗ 8 

auf der Striegauer Straße zu Jauer. 


Einem hohen Adel und hochgeehrten Pu⸗ 


blikum zeige ich hiermit ganz ergebenſt an, 


daß ich mein Tuchlager beim Herannahen 
des Winters in allen Arten Tuchen und 
Damentuchen, aus den bedeutendſten Fa⸗ 
briken des In⸗ und Auslandes, vermehrt 
habe. Auch erhielt ich von der Leipziger 
Meſſe eine große Auswahl Halbtuch und 
Flanell, in allen Farben und Breiten, und 
verſpreche bei reeller Bedienung die nur 
moͤglichſt billigen Preiſe. A 8 
Zugleich empfehle ich meinen bedeutenden 
Vorrath von Wachsleinwand, Wachstuch 
und Wachs parchent, in allen Farben, Brei⸗ 


ten und Deſſeins, und bitte um gütige Ab⸗ 


nahme. K. Ottersbach, 
Tapezierer und Tuchhandler; 
innere Schildauer Straße, Nr. 79. 
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Allerbilligſte Velpelhüte! 

Durch ſehr billigen Ankauf im Oeſterreichiſchen 
bin ich im Stande, Putz⸗ und Mode⸗Waarenhänd⸗ 
lern zum Wiederverkauf nach den neueſten Leip⸗ 
ziger Modells ſauber genähte Damen⸗Velpelhüte, 
das Dutzend 9 Rthlr.; Mädchenhüte 8 Rthlr., 


Kinderhüte 7 Rthlr., gegen baar, zu liefern. 


Dabei iſt mein Velpel ſo dicht und reichwollig, daß 
ich für mehrjähriges Aushalten garantire. ts 


Friederike Gräfe, 
Modiſtin aus Leipzig; in Breslau am Ringe. 


J. J. Röffinger aus Dresden 
zeigt vorläufig den geehrten Damen in Hirſchbetg, Liegnitz, 
Jauer, Bunzlau und Greiffenberg ergebenſt an, daß er die 
zunaͤchſt folgenden Märkte mit den neueſten Winter: Hüten 
und Hauben u. m. dgl. beſucht, werfichert bei reeller und ge⸗ 
ſchmackvoller Waare die billigſten Preiſe und bittet deshalb 
um guͤtige Beachtung. ; 


Zu permiethben. 


Eine Stube mit Kammer, Keller und Abrigem Zubehör 


iſt vom Neujhe ab zu vermiethen beim Buchbinder L am⸗ 
precht, Garnlaube Nr 28. 8 


Perſonen finden Unterkommen. x 
Ein Amtmann und ein Rendant wird gefucht. Das Naͤ⸗ 
here beim Commiſſionair Meyer zu Hirſchberg. 


Ein unverheiratheter Gärtner wird geſucht. Das Nähere 
beſagt die Expedition des Boten. 2 
——— ———— Ü— 


Ein tuͤſtiger, mit guten Zeuaniſſen verſebener Wächter, der 
allen Schirr Arbeiten vollkommen verſteht, findet zum 1. Jar 
nuar 1840 ein Unterkommen. Wo? fogt die Exp d. B. 


unterkommen⸗Geſuch, 


Ein Metalldrechsler ſucht ein Unterkommen. Das Nähere 
in Jauer beim Buchdrucker Opitz. 8 


Lehrlings⸗ Ge ſuch. 
Ein junger Mann, welcher die bensthigten Schulkennt⸗ 
niffe beſitzt, kann in einer Apotheke als Lehrling ein baldiges 
Unterkommen finden. Wo? beſagt die Expedition des Boten. 
— — ——-— -— — 


* 


+ Verloren. 
Eine ſilberne Taſchen⸗Uhr iſt vom Paß bis zum Ausge⸗ 


8 — —- ——— . — — — —— :. — ni ae Ze 


fpann verloren worden. Der ehrliche Finder, der dieſelbe 
undeſchadet im Paßktetſcham abgiebt, erhält dort den vollen 


Werth als Belohnung. 
> —— x 


